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Reichsparteitag vom
München,  1ü . Juli . Die Reichspressestelle der NSDAP,

teilt mit : Der diesjährige Reichsparteitag der NSDAP , wird
in Nürnberg in der Zeit vom 2. bis einschließlich 11. Septem¬
ber abgehalten . Die Dauer des Reichsparteitages ist verlängert
worden , doch werden die einzelnen Teile des Reichsparteitag¬
programmes keine wesentlichen Veränderungen , wohl aber ge¬
genüber der Einteilung bei früheren Reichsparteitagen zeitliche
Verlegungen erfahren.

Tag der Deutschen Kunst 1939
München, 10. Juli . Das dreitägige Fest der Deutschen Kunst

beginnt am Freitag , den 14. Juli , 11 Uhr, mit der feierlichen
Eröffnung im Festsaal des Deutschen Museums . Um 16 Uhr
empfängt im Rahmen eines künstlerischen Nachmittags der
ReichspressechefReichsleiter Dr. Dietrich die in- und ausländi¬
schen Journalisten in der Amalienburg bei Schloß Nymphenburg.
Um 20 Uhr findet der große Empfang im Führerbau  am
Königlichen Platz statt ; der Führer  empfängt dort die Gäste
des Tages der Deutschen Kunst. Um 20 30 Uhr versammeln sich
die Mitglieder der Reichskammer der bildenden Künste zu einem
Kameradschaftsabend im Künstlerhaus . Gleichzeitig findet im
Dante -Stadion das große Tanzfestspiel „Triumph des Lebens"
statt , bei dem 3500 Tänzer und Tänzerinnen , Sportler und Sport¬
lerinnen und namhafte Solotänzer auftreten.

In den Münchener Theatern finden am Freitag , Samstag
und Sonntag Festaltfführungen statt . Am Samstag  15 . Juli,
findet um 11 Uhr im Künstlerhaus die Jahresversammlung
des Hauses der Deutschen Kunst statt , an die sich um 15.30 Uhr
im Festsaal des Deutschen Museums die Festsitzung der Reichs¬
kammer der bildenden Künste anschließt. Auf der Festsitzung
sprechen: der Präsident der Reichskulturkammer , Reichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda Dr . Goebbels,  Gau¬
leiter Staatsminister Adolf Wagner , der Oberbürgermeister der
Hauptstadt der Bewegung Reichsleiter Karl Fiehler und der
Präsident der Reichskammer der bildenden Künste, Professor
Adolf Ziegler.

Der Sonntag , 16. Juli , bringt den Höhepunkt der Veranstal¬
tungen . Um 11 Uhr vormittags eröffnet der Führer  die dies¬
jährige Große Deutsche Kunstausstellung.  Um
13 Uhr findet in dem Alten Rathaussaal der Empfang der
Stadt der Deutschen Kunst statt , dem sich um 15 Uhr der große
Festzug „Zweitausend Jahre deutsche Kultur " anschließt. Der
Festzug ist gegenüber dem Vorjahr erheblich erweitert worden
und wird durch Chöre, die in den Fcstzugstraßen singen, musika¬
lisch begrüßt.

Der Führer grüßt bungmann und Erzieher
Berlin , 10. Juli . Namens der Jungmannen und Erzieher der

nationalpolitischen Erziehungsanstalten richtete deren Chef,
Reichsminister Rust , an den Führer zum Abschluß der Uebun-

Tokio, 10. Juli . Der Sprecher des Außenamtes teilte auf eine s
Anfrage über den Beginn der englisch-japanischen Verhandlungen !
mit , daß die Besprechungen kaum vor der nächsten Woche zu er- !
warten seien. Am Montag begannen vorbereitende Besprechungen !
zwischen den Vertretern der japanischen Armee und des Außen¬
amtes . Die letzten Tage standen ganz im Zeichen vorbereitender
Besprechungen zwischen dem Außenamt und den Vertretern der
Militärbehörden von Tientsin und Tokio. Wie die Presse meldet, f
sind während der letzten Beratungen der Armee endgültig Be¬
schlüsse über die grundsätzliche Haltung zu den kommenden japa¬
nisch-englischen Besprechungen gefaßt worden . Diese Beschlüße,
so schreibt die gut unterrichtete „Tokio Asahi Schimbun ", for¬
derten als Voraussetzung für die jetzt in Tokio beginnenden Be¬
sprechungen die Aufgabe der englischen Politik zugunsten von
Tschiangkaischek und die Wahrung strikter Neutralität Englands.
Die Presse und die politischen Kreise weisen auf die zunehmende
antienglische Stimmung im japanischen Volk hin . Aus allen
Teilen Japans werden laufend antienglische Demonstrationen
gemeldet. In zahlreichen Entschließungen an Ministerpräsident
Hiranuma fordert die Bevölkerung die entschiedenste Haltung der
japanischen Regierung bei den kommenden Verhandlungen.

Kämpfe an der mandschurischen Grenze
Große Verluste der mongolisch-sowjetrussischen Streitkräft«

Haila , 10. Juli . (Ostasiendienst des DRV .) I « den letzte»
vier Tagen fanden sehr schwere Kämpfe zwischen japanischen
Truppen und gemischte« Abteilunge », die aus mongolische» und
sowjetrussischenEinheiten bestanden, i« der Gegend des Buirnor
statt . Der Kampf geht um das Dreieck, das gebildet wird durch
den Kalka -Flutz als Grundlinie und begrenzt wird von dem
Kholstai -Fluß mit der Spitze Nomenkhan. Es handelt sich hier¬
bei um einen außenmongolischen Brückenkopf,  der
in mandschurisches Gebiet vorgeschoben ist. Er ist besetzt von
mongolischer Kavallerie , sowjetrussischer Infanterie . Artillerie

2. bis 11. September
I gen am Faaker See ein Erußtelegramm, auf das der Führer

telegrafisch wie folgt antwortete:
> „Für die mir übermittelten Grüße der Erzieher und Jung-
: mannen der nationalpolitischen Erziehungsanstalten Groß-
, deutschlands spreche ich meinen herzlichen Dank aus . Ich er-
! widere sie mit besten Wünschen für ihre Arbeit.
! Adolf Hitler ."

j Danzigs Vertrauen zum Führer
j Warnung an Warschau

Danzig , 10. Juli . Gauleiter Förster sprach am Sonntag vor
Zehntausenden auf den machtvollen Abschlußkundgebungen der
Kreistage der NSDAP , in Oliva und in Neufahrwasser . Der
Gauleiter forderte die Aufhebung des widerrechtlich von Polen
auf Danziger Boden, an der Hafeneinfahrt der Westerplatte,
unterhaltenen Munitionsbeckens,  das eine ständige Be¬
drohung für den Hafen und die Stadt Danzig sei. Polen habe
kein Recht, ausgerechnet in Danzig ein Munitonslager zu unter¬
halten , während es den Danzigern selbst verboten sei, Kriegs¬
material in Danzig zu lagern . Durch diese unberechtigten Privi¬
legien Polens sei in Danzig ein Zustand geschaffen, der unhalt¬
bar sei.

Danzig sei heute deutscher den» je, fuhr der Gauleiter fort.
Die Danziger Bevölkerung wisse, daß es ihr in Deutschland besser
gehen werde. Aber selbst wenn es Danzig schlechter gehen würde,

! gäbe es keinen Danziger , der sich nicht mit jeder Faser seines
Herzens ins Reich zurückwünsche. Die Danziger aber seinen voll¬
kommen ruhig und fühlten sich sicher in der Hand des Führers,
der durch Dr . Goebbels den Danzigern habe sagen lassen, daß
80 Millionen Deutsche für Danzig antreten würden . Aber dar¬
über hinaus seien die Danziger selbst bereit , ihr Deutschtum zege»
jede» polnischen Angriff zu verteidigen.

Polnischer Harrptimim als WanberyreZiger
Die Welt lacht über den größenwahnsinnigen Mutapostel

Kattowitz , 10. Juli . Das polnische Militär scheint sich in Rede¬
schlachten zu spezialisieren. Am Sonntag beglückte zur Ab¬
wechslung wieder einmal der Fkiegerhauptman Poleszynsky den
Reserveoffiziersverband in Kattowitz mit seinem inzwischen
sattsam bekannten Vortrag über den „Kampfwert des polni¬
schen und des deutschen Soldaten ", den er schon in Warschau,
Lodz und Vromberg gehalten hatte , und der bereits zum Ge¬
lächter der ganzen Welt geworden ist. Seine Feststellungen über
die „leichtlebigen , unselbständigen und der Panik unterwor¬
fenen" deutschen Soldaten im Gegensatz zu den individualisti¬
schen polnischen Kriegshelden haben nichts an Lachreiz einge¬
büßt und erscheinen durchaus aktualisiert durch Vorkommnisse
wie z. B. die kürzliche wilde Schießerei polnischer Matrosen in
Edingen . Es muß aber wirklich sehr schlecht um die Einsatzbe¬
reitschaft der Reserveoffiziere in Polen bestellt sein, wenn man
ihn -m auf eine solche größenwahnsinnige Art Mut eintrichtern
muß.

und 4.ant -Abteilungen . Die japanischen Truppen sind in der
Minderzahl.

Sonntagnachmittag hatten wir Gelegenheit , eingebrachte rus¬
sische Gefangene  zu sprechen. Sie geben an, daß der sow¬
jetrussische Divisionskommandeur selbst anwesend sei. Bei die¬
sen Soldaten handelt es sich zum Teil um Leute aus dem west-
russischen Gebiet . In der Hauptsache gehören sie zu der sowjet¬
russischen Division, die in lllanbator , der Hauptstadt der Außen¬
mongolei stationiert ist. Auch zwei Flugzeugführer , die gefangen
genommen wurden , waren Sowjetrussen . Der letzte Luft¬
kampf  fand Sonntagnachmittag statt . Ungefähr 40 Sowjetma¬
schinen wurden von 16 japanischen Jagdfliegern angegriffen . 18
Sowjetflugzeuge wurden meist brennend abge¬
schossen.  Zwei japanische Flugzeuge kehrten aus dem Luft¬
kampf nicht zurück. Hier neigt man zu der Ansicht, daß dies
möglicherweise der letzte größere Luftkampf war , da sich das
Kriegsglück zugunsten der Jaapner zu wenden scheine. Die Sow¬
jetmongolen halten sich mit großer Hartnäckigkeit und versuche»
immer wieder Gegenangriffe . Es handelt sich um etwa 2000
Man mit 70 bis 80 Tanks , in diesem Gebiet von etwa 5 Kilo¬
meter Tiefe.

Begünstigt durch ein Gewitter , griffen die japanischen Trup¬
pen in der Nacht zum 8. Juli die feindlichen Hauptstellungen
nördlich des Kholstai -Flusses an . Zu gleicher Zeit hatte eine an¬
dere japanische Kolonne , verstärkt durch mandschurische Truppen,
den llebergang über den ' Fluß bereits erzwungen . Heute früh
verteidigten die Sowjetmongolen noch hartnäckig ihre etwas
weiter zurückgenommenen neuen Stellungen . Gegen Mittag wa¬
ren sie aber überall im vollen Rückzug.  Während hier
nach gekämpft wird , ist an der übrigen Front bis zum Buirnor
Ruhe eingetreten . Die Führung der Kwantung -Armee erklärt
immer wieder , daß ihr einziges Ziel die Säuberung des Man-
dschukuo-Eebietes sei. Es sei keine Offensive in die Sowjetmon¬
golei beabsichtigt

Querschnitt
Englands „traditioneller Beitrag " — Geschäfte mit dem
Tod — Aber man „warnt vor der Abhängigkeit vo«
Deutschland " — Und wie steht es mit Deutschlands Ab¬
hängigkeit ? — Lockerungen der Brotgetreideverforgung —

Ernteeinsatz der Jugend — Unsere Metallverforgung
WPD . Die Verhandlungen in Moskau wollen immer

noch nicht weiterkommen . Langsam wird die Oeffentlichkeit
in England und Frankreich ungeduldig . Man fragt sich be¬
reits , ob Moskau überhaupt einen Pakt mit den westlichen
Demokratien will!  Kurz , es war höchste Zeit , daß Lon¬
don etwas tat , um die Stimmung zu beleben und die Schäf¬
chen bei der Stange zu halten . Was tut nun ein Londoner
City -Mann , Verzeihung , ein Londoner Politiker in sol¬
chem Falle ? Höchst einfach , er winkt mit dem Geld¬
beutel.  Vor den klimpernden Zechinen verstummen alle
Bedenken . Daran glaubt man in London auch heute noch
felsenfest . Geld war ja nach dem Eingeständnis einer eng-

! lischen Zeitung von jeher der „traditionelle Beitrag " Eng-
! lands in weltpolitischen Auseinandersetzungen , und wie man
: naiv -frech hinzusetzt , „oftmals der einzige " . Ein wertvolles
s Eingeständnis , aber weiß Gott nichts Neues / Wir wußten

das immer . Schon zu den Zeiten Friedrichs des Großen war
es nichts anderes . Während Friedrich um die Existenz Preu¬
ßens und damit Deutschlands kämpfte , zahlten die Englän¬
der schäbige „Subventionen " und benutzten die Gelegenheit,
um währenddessen den Franzosen ihre Besitzungen in In¬
dien und Amerika abzunehmen . Damals waren es wenig¬
stens noch Subventionen , d. h. Gelder , die a fond perdu ge¬
geben wurden . Heute macht man das viel geschickter in der
Form von Anleihen , die nicht nur zurückgegeben werden,
sondern auch verzinst werden müssen . So wird aus der Po¬
litik ein Geschäft.

Daß es ein Geschäft mit dem Tode ist, stört dis englische
City wenig . Sie hat ja solche Geschäfte schon oft gemacht
und weiß , daß sie zu den lohnendsten gehören . So war es
wenigstens bisher . Aber auch der Partner Tod kassiert ein¬
mal seine Rechnung . Daran sollten die Engländer denken,
wenn sie jetzt wiederum ein solches Geschäft allergrößten
Ausmaßes einleiten . Technisch sieht das so aus : Der seiner¬
zeit errichtete englische Export - Earantie - Fonds
sah bekanntlich die Vereitstellung von zehn Millionen
Pfund für Geschäfte vor , die unter dem Gesichtspunkt des
kaufmännischen Risikos allein nicht zu verantworten waren.
Als wir damals von politischen Exportoffenstven sprachen,
tat man entrüstet . Run läßt man auch das letzte Mäntel¬
chen fallen . Eine Erhöhung dieses politischenEaran-
tiefonds  auf zunächst sechzig Millionen Pfund wurde
beschlossen. Das soll aber keineswegs eine äußerste Grenze
sein , im Gegenteil , man spricht ganz offen , daß man auch
100 und 150 Millionen Pfund für diese Zwecke zur Verfü¬
gung stellen wird . Allerdings denkt man natürlich gar nicht
daran , den Trabantenstaaten wirklich gutes englisches Gold
zu geben . Davon werden sowohl Polen,  als aucb die
Türkei (auch Griechenland und Rumänien sollen „Anlei¬
hen " erhalten ) nur wenig zu sehen bekommen . Für den
weitaus größten Teil wird man ihnen Waffen , Munition,
Maschinen für die Waffen - und Mnnitionsherstellung,
Flugzeuge usw. liefern . Die Rüstung , mit der diese Staaten
einzig und allein für Englands politische Ziele auf das
Schlachtfeld eines neuen Weltkriegs ziehen sollen , müssen
sie also selbst bezahlen . Zynisch gibt En ^ and dabei der un¬
verhohlenen Freude Ausdruck , daß allein schon die Notwen¬
digkeit der Einheitlichkeit der Rüstung diese so belieferten
Völker in einem neuen Konfliktsfalle auf Englands Seite
zwingen werde . Das Volk , das Anleihen von England
nimmt , handelt sich dafür also nicht nur Waffen ein , son¬
dern den Tod eines großen Teils seiner Jugend . Sie mag
für Englands Geld und Englands Empire auf den Schlacht¬
feldern Europas verbluten . Ihre Söhne und Enkel haben
dann eben kste Zinsen an England zu zahlen . Ist das nicht
die schlimmste Abhängigkeit , die es überhaupt geben kann?

»

Das hindert die heuchlerischen Lords indessen keinen
Augenblick , die kleinen Völker  im selben Atemzuge
vor der Gefahr einer „Abhängigkeit von Deutschland " zu
warnen . So geschah es letzthin erst wieder von französischer
Seite anläßlich des bulgarischen Staatsbesuches . Erfreu¬
licherweise mehrt sich indessen die Erkenntnis bei den klei¬
nen Völkern , daß ein ausgedehnter Handel mit Deutschland
ihrem eigenen Interesse nur förderlich ist, weil Deutschland
durchaus die Notwendigkeiten versteht , die sich aus der Si¬
tuation des betreffendes Landes etwa für die Werbung
freier Devisen ergeben . Ja , Deutschland bietet sogar selbst
die Hand dazu , diese Völker wirtschaftlich in den Stand zu
setzen, daß sie ihren Handel mit anderen Ländern , vor al¬
lem den Devisenländern , verstärken können , wie es bei¬
spielsweise in dem Wirtschaftsvertrag mit Rumänien vor¬
gesehen ist. Von einer Abhängigkeit von Deutschland kann
also gar keine Rede sein. Deutschland betreibt keinen kapi¬
talistischen Handel , d. h. einen Handel , dessen Wesen darin
besteht , den Handelspartner mit seinen wichtigsten Lebens¬
bedürfnissen in Abhängigkeit zu bringen , so wie eiwa die
Engländer , die Indiens heimische Webindustrie systematisch
ruinierten , um ihren eigenen Waren Absatz zu verichaffcn.
Der Besuch des Neichswirtschaftsministers Funk in Holland

Tientsinverhandlungen erst in nächster Woche
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ist ein neuer Beweis dafür , wie Deutschland jederzeit ge¬
willt ist, auch mit einem anderen Wirtschaftssystem zur Zu¬
sammenarbeit zu kommen. Mir wollen freien Warenaus¬
tausch freier Völker, und nichis anderes.

*

Freilich wollen wir auch selbst frei sein. Alles , was Adolf
Hitler unternommen und getan hat , dient ja letzten Endes
einzig und allein dem Ziel , Deutschland auch wirtschaftlich
frei und unabhängig zu machen. Niemals mehr soll uns die
fMmmste Abhängigkeit, die es gibt , die Abhängigkeit vom
Brot des Auslandes in die Knie zwingen können. Dieses
Ziel freilich werden wir mit eiserner Festigkeit auch weiter¬
hin verfolgen . Wir wissen wohl, daß gerade das der Aerger
der Juden und der verjudeten City ist. Waren doch die Zei¬
len zu schön, in denen man das 80-Millionen -Volk der Deut¬
schen nach allen Regeln jüdischer Kunst ausbeuten konnte.
Aber sie sind vorüber!

Mag man im Anslande von Jnflationsanzeichen in
Deutschlaand faseln. Wir missen, dag unsere Währung , die
a«f der Arbeit ber-tttt die sicherste der Welt ist. Mag man
vom verhungernden Deutschland schwafeln, wir wissen, daß
unsere Brotgetreidevorräte für alle Eventualitäten ausrei¬
chen. Und auch die ausländischen Ereuelmärchenerzähler
könnten aus dem Wegfall des vierprozentigen Kartofsel-
mehlbeimischungszwanges beim Weizenmehl erkennen, daß
es besser um die deutsche Brotgetreideversorgung steht als
je. Genau so übrigens ist es bei unserem italienischen Bun¬
desgenossen, der ebenfalls eine Verbesserung seiner Vrot-
versorgung vornehmen konnte, nachdem die neue Ernte
ebenso gut ausgefallen ist wie die vorjährige.

»

Nach dem Stande der Feldfrüchte  dürfen wir
auch dieses Jahr wieder mit einer guten Ernte rechnen. Und
man darf versichert sein, daß wir sie voll und rechtzeitig in
unsere Scheuern bringen werden. Daran wird uns auch
kern Mangel an Arbeitskräften hindern . Rund 25 000 Stu¬
denten einschließlich eines großen Teils der akademischen
Lehrerschaft haben sich bereits für den Ernteeinsatz zur
Verfügung gestellt. Die Hitlerjugend und der Reichsarbeits¬
dienst stehen ebenfalls bereit.

Aber unsere Metalloersorgung!  Die Erzeugung
der deutschen Hütten und die deutsche Bergwerkserzeugung
sind beachtlich gestiegen, wenn auch immer noch die Einfuhr
von Fertigmetall und metallischen Vorstoffen notwendig ist.
Die Untersuchung von Pechsteinmulden im Mansfeldschen
Revier und in Schlesien hat ergeben, daß wir dort auch nach
Millionen Tonnen zählende Vorräte von Kupfer besitzen,
die günstigere Abbaubedingungen bieten als die gegenwär¬
tigen Eewinnungsgebiete . Automatisch bessert sich dadurch
auch unsere Versorgung mit Silber . Bei Zink reichen die
Vorräte auf Jahre hinaus für die Selbstversorgung aus,
womit sich gleichzeitig auch die Vleiversorgung gebessert hat.
Die Lücke, die bei den Stahlhörtungsmitteln bisher bestand,
konnte durch den Einsatz von Vanadium geschlossen werden.
Gewiß erfordert unsere Metalloersorgung stets ein sparsa¬
mes Haushalten und damit eine Bewirtschaftung . Wer aber
glaubt , daß wir durch einen Mangel auf diesem Gebiet po¬
litisch mattgesetzt werden könnten, wird sich irren . Wir be¬
sitzen ja nachgerade eine gewisse Erfahrung darin , die Pro¬
duktion dorthin zu lenken, wo sie am notwendigsten ist. Wir
werden auch die Arbeitseinsatzprobleme bewältigen . Die
Einschaltung der Arbeitsämter in die Aufgaben der Reichs-
lreuhänder wird auf diesem Gebiet manches bessern. Für
die Normung und Typisierung gibt es ebenfalls noch viele
Möglichkeiten. Erwägt man doch jetzt sogar die Normung
von Frachtschiffen, um durch Arbeits - und Materialerspar¬
nisse die deutsche Handelsflotte mit den für den Wettbewerb
erforderlichen Neubauten versehen zu können. Die Beseiti¬
gung von rund 15 000 Zwerggemeinden, die jetzt vorberei¬
tet wird , ist ebenfalls eine Rationalisierungsmaßnahme
großen Stils . Daß wir in unserer Textilversorgung gesichert
sind, dafür bürgt uns neben der Zellwolle , für die jetzt
planmäßig ein eigenes Verarbeitungsprogramm aufgestellt
werden soll, die deutsche Kunststofschemie, die bereits dabei
ist, neue leistungsfähige Fasern zu entwickeln.. Und so ist es
auf allen anderen Gebieten . Nirgends herrscht Ueberfluß,
aber nirgends mangelt das unbedingt Notwendige . Wir
fürchten darum den Wirtschaftskrieg Englands ebenwwenig
wie den wirklichen Krieg. Wir find gerüstet. P . V.

Hintergründe der Sandschak-Abtretung
Ausschaltung jeglichen französischen Einflusses

in der Lavante
Rom, 10. Juli . Die Abtretung des Sandschak von Alexan-

drette an die Türkei hat , wie das halbamliche „Eiornale d'Jta-
lia " hervorhebt , nicht nur eine ganze Reihe von Problemen und
Konfliktstoffen, sondern werfe ein Schlaglicht auf die eng¬
lisch - französischen Interessengegensätze  im öst¬
lichen Mittelmeer und im nahen Osten. Es sei ganz klar , daß
ein türkisches Alexandrette dazu bestimmt sei, zu einer eng¬
lischen Flottenbasis zu werden und daß der französische Einfluß
in Syrien geschwächt werden wird . Die Entwicklung sei aber da¬
mit noch nicht zu Ende, denn man spreche bereits von dem Plan
eines „Bundes der arabischen Staaten ", der auch Syrien einbe¬
ziehen sollte und unter der alleinigen Kontrolle Großbritan¬
niens stehen würde . Die Verwirklichung dieses Planes würde
jeden Einfluß Frankreichs in der Lavante ausschaffen. Abschlie¬
ßend stellt das Blatt außerdem fest, daß die heutige Türkei das
politische Erbe Atatürks anscheinend bereits vergessen Hab«. Ata-
türk sei für ein Gleichgewicht zwischen den verschiedenen inter¬
nationalen Strömungen im Mittelmeer gewesen und habe stets
die Absicht gehabt , sich mit den Mittelmeervölkern zu verstän¬
digen , während die neue türkische Außenpolitik darauf aus¬
gehe, sich ganz und gar England zu verschreiben.

Die belgische Neutralität
Eine Rede des Ministerpräsidenten

Brüssel , 10. Juli . Ministerpräsident Pierlot  hielt am Mon¬
tag auf einem Esten des Verbandes der ausländischen Presse in
Belgien eine Rede, in deren Verlauf er auch die belgische Au¬
ßenpolitik streifte . Pierlot erklärte u. a., daß die belgische Au¬
ßenpolitik klar und aufrichtig sei und keine verschiedenartigen
Auslegungen und keine Streitfragen zulaste. Die belgische
Unabhängigkeitspolitik  sei übrigens nicht das Er¬
gebnis einer willkürlichen Wahl , sondern sie sei dem belgischen
Staat durch die Bedingungen seiner Existenz diktiert . Belgien
liebe den Frieden aus tiefer Ueberzeugung , aus Achtung vor
den moralischen Werten und aufgrund seiner wichtigsten Inter¬
essen. Durch die klare Stellung , die Belgien eingenommen habe,
trage es zu einem Teil zur allgemeinen Sicherheit bei.

Danzig vevteidigt sein Deutschtum

Der Danziger Gauleiter För¬
ster sprach vor Zehntausenden
auf den Kreistagen der NSDAP,
in Oliva und Neufahrwasser.
Der Gauleiter wies auf die
widerrechtlich von Polen auf
Danziger Boden unterhaltenen
Munitionsbecken an der Hafen¬
einfahrt und der Westernplatte
hin und forderte deren Auflö¬
sung. Er betonte , daß jeder
Danziger bereit sei, sein Deutsch¬
tum gegen jeden polnischen An¬
griff zu verteidigen . Unser Bild
zeigt eine Uebersicht während der
Rede des Gauleiters Förster auf
dem Kreistag der NSDAP , in
Olivia.
(Associated Preß , Zand .-M .-K.)

defiedi wir folgen

Noch kein Ergebnis in Moskau
Moskau , 10. Juli . Molotow empfing am Sonntag erneut die

Botschafter Englands und Frankreichs sowie den britischen Son¬
derbeauftragten Strang . Die Agentur der Sowejtunion teilt mit,
daß die Konferenz über zwei Stunden gedauert , aber kein
endgültiges Ergebnis,  erbracht habe.

London, 10. Juli . Die Londoner Blätter berichten über die
Besprechungen zwischen Molotow und den britischen und franzö¬
sischen Unterhändlern mit tiefer Enttäuschung . Dre Blätter stellen
zwar fest, daß bei den Besprechungen die „Rekordzeit" von zwei
Stunden 50 Minuten erreicht worden sei, wissen aber über deren
Inhalt nichts zu melden. In der Times " heißt es, ein Tag
für die nächste Besprechung sei noch nicht festgesetzt worden . Ge- :
nauere Informationen über die Besprechungen seien nicht er- !
hältlich , das sowjetrussischeCommuniqus sei noch lakonischer als !
gewöhnlich. Wie man höre, hätten sich bei den Besprechungen
über die Frage , wie man den Pakt hieb- und stichfest machen
könne, noch mehr Fragen ergeben, die gelöst werden müßten , so
daß es unmöglich sei, einen baldigen Abschluß der Verhandlungen
vorauszusehen . Die Definition des Begriffes „Angriff " werfe j
immer wieder neue Probleme auf und es sei schwer, Vorkeh- !
rungen für jeden Eventualfall zu treffen . Ueber all diesen Mel - !
düngen und vorsichtigen Formulierungen schwebt aber wie ein
böser Schatten die Feststellung des sowjetrussischen Communignes,
daß „keine bestimmten Ergebnisse"  erzielt worden , s
seien. Mit dieser Festellung beginnt die „Times " auch ihren :
Leitartikel . i

Paris , 10. Juli . Zu den Moskauer Verhandlungen vsrössent - !
lichen die Blätter eine Havas -Meldung , die durch platonischen !
Charakter auffällt , und in der es im Zusammenhang mit der j
erneuten Unterredung Molotows mit den französisch-englischen s
Vertretern heißt, daß die Verhandlungen noch eine Woche oder !
noch länger dauern könnten. Der „Figaro " läßt sich aus Moskau !
melden , daß die Sowjetregierung nach den letzten französisch- !
englischen Vorschlägen zwischen drei Projekten zu wählen habe: !
Es wird hinzugefügt , daß im Falle ihrer Nichtannahme durch das
sowjetrussische Außenkommiffariat die Verhandlungen endgültig
vertagt würden . Der „Excelsior" meint , daß die englischen und
die französischen Unterhändler in Moskau im Laufe ihrer letzten
Besprechungen mit Molotow darauf „bestanden" hätten , daß die-
Verhandlungen wieder auf ihre anfänglichen und wesentliche»
Gegebenheiten zurückgeführt werden müßten.

Moskau , 10. Juli . Die Blätter bringen über die Einkreisüngs-
verhandlnugen nur die kurze Verlautbarung der „Taß ", in der
es bekanntlich heißt, daß die Unterredung vom Sonntag „kein «
bestimmtes Ergebnis " gehabt Habs. Dieser Satz wird in politi¬
schen Kreisen Moskaus viel kommentiert und dahin ausgelegt , >
daß die Sowjetregierung auch angesichts der neu auftauchenden
Schwierigkeiten ihre unnachgiebige Haltung weiter vertrete .. Sie
werde, so erklärt man , auch den letzten englisch-französischenVor¬
schlägen widersprechen und darum dürften sich die Verhandlungen
jedenfalls weiter hinziehen.

Der Zweck der FinanzgararMen
Wird Polen bis zum letzten englischen Pfund kämpfen?

London , 10. Juli . Die „Times " befaßt sich mit dem Thema der
britischen Anleihe an Polen  das mit der Rückkehr von
Oberst Koc und der polnischen Finanzmisston nach London wieder
aktuell geworden ist. Sie registriert erfreut , daß das britische
Klimpern mit dem Eeldsack in Polen den Erfolg hatte , der be¬
zweckt war , und schreibt, der Beschluß der britischen Regierung,
die sogenannte Export -Earantieermächtigung um SO Millionen
Pfund zu erhöhen, habe in Polen einen „ermutigenden " Eindruck
gemacht. Auch der „Daily Telegraph " läßt keinen Zweifel dar¬
über , daß die britischen Kredite die Prämie für die Be¬
teiligung Polens an der Einkreisung  darstellen
und sieht für einen „zusätzlichen Finanzkredit von wahrscheinlich
20 Millionen Pfund " bereits eine „polnische Armee von einer
Million Mann " ( !), die im neuen britischen Einkreisungsplan
den Ersatz für die Armee des zaristischen Rußlands darstellen und
die gleiche Aufgabe wie diese haben soll: Den Engländern die
Kastanien aus dem Feuer zu holen. „Daily Expreß" spannt seine
Hoffnungen höher und vermutet , der polnische Botschafter, der
bekanntlich gleichzeitig mit dem Oberst Koc nach London zurllck-
kam, habe auch Anweisungen mit nach London gebracht, die wahr¬
scheinlich zu einer „vollen Allianz " zwischen Großbritannien und
Polen führen würden . Nachdem bereits General st abs-
besprechungen  stattgefunden hätten , werde das neue lleber-
einkommen zu noch engeren Beziehungen auf politischem und
militärischem Gebiet führen . Gleichzeitig mit diesen Kombina¬
tionen müssen die Blätter die Berichte über die machtvolle Kund¬
gebung in Danzig veröffentlichen, die wieder ein eindeutiges Be¬
kenntnis zum Reich war und in London sichtlich starke Beachtung
gefunden hat.

Juden organisieren Bürgerkrieg in USA.
Neuyork, 10. Juli . Der bekannte Detroiter Radiopriester

Coughlin enthüllte am Sonntag in seiner Rundfunkansprache , die
durch ein Sendernetz über ganz USA . verbreitet wurde , einen
jüdischen Vürgerkriegsplan.  Coughlin verlas einen
Brief des jüdischen Eewerkschaftssekretärs Milton . Der Jude

. Milton , der als Organisator der Internationalen Brigade
> „Abraham Lincoln " zahlreiche Amerikaner zu Kriegsdiensten

auf Seiten der Rotspanier verleitete , und der selbst jahrelang
in Spanien als aktiver Rotgardist tätig war , fordert die Auf-

, srellung einer bewaffneten „antifaschistischenGarde ". Er behaup-
! tet in seinem Schreiben an den Juden Dubinsky , daß es in

USA . 800 religiöse und antisemitische Organisationen gäbe, die
sich allmählich zusammenschlössen. Diese Vereinigung der
..Eoughlinisten " (Anhänger des Radio -Priesters Loughlin)
stelle, so schreibt Milton . eine „wachsende Gefahr für die demo¬
kratischen Kräfte der Arbeiterschaft dar ". Coughlin wies seine
Hörer auf diese Viirgerkriegsgefahr hin und sagte, daß diese
bewaffneten Horden einst gegen das amerikanische Volk mar¬
schieren würden , wie der Jude Milton mit seiner Internatio¬
nalen Brigade gegen das spanische Volk marschiert sei. Dieser
Jude beabsichtige die Vereinigten Staaten im Namen der De¬
mokratie seine proletarische Diktatur vom Stile Negrins aus-
zulielern . Coughlin stellte in diesem Zusammenhang die den
USJ .-Juden sehr peinliche Frage , warum jeder , der heute in
Amerika d-n Kommunismus angreife , sogleich als Antisemit
niedergeschrien werde.

Dr. Adolf Nohrbach °f»
Br -m-nr. 10 Juli . Die Weser-Flugzeugbau -Gcsellschast hat ei¬

nen schweren Verlust erlitten : Ein Pionier der deutschen Luft¬
fahrt und kisscnlers des mehrmotorigen Großflugzeug - und des
Wasser' lua --ngbaues , Dr . ing . ehrenhalber Adolf R : Rohrbach,
ilr im 51. Lebensjahr plötzlich verstorben . Rohrbach war 1889 in
G-t5a (Thüringen ) geboren und wandte sich sehv früh dem
Flugzeugbau zu. 1923 konstruierte er das erste Flugboot , Typ
„Robrbach II" , mit dem 14 Welthöchstleistüngen- erflogen wur¬
den. 1920. nach Freigabe des Verkehrsflugzeugbaues in Deutsch¬
land , erttelte Rahrbach weitere große Erfolge : In der Weser-
Flirgzeuc-San-Gesellschaft war er mit wichtigen Aufgaben be¬
traut , die er mit bestem Erfolg gelöst hat . In ihm verliert die
deutsche Lustfahrt einen ihrer hervorragendsten Pioniere.

Semesterschluß an allen Hochschulen am!4. Juli
Hervorragendes Meldeergebnis der studentischen Erntehilfe

Berlin , 10. Juli . Auf Grund des hervorragenden Meldeergeb-
nisses für die studentische Erntehilfe hat der Reichserziehungs¬
minister den Semesterschluß an allen deutschen Hoch-
und Fachschulen  endgültig auf den 14. Juli 1939 festgesetzt.
Nur wenige Vorlesungen , 'die die Abschlußexaminas betreffen,,
werden noch weiter gehalten , werden..

VsrwalLrmgsraLsfitzrmg der BZZ.
Teilnahme von ReiHsrnknister Fynk

Basel , 10. Juli . Auf der am Montag stattgcfundsnen Mo¬
natssitzung der Bank für Internationalen Zahlungsausgleich
berichtete Reichswirtschaftsminister und Michsbankpräsident
Funk  persönlich über das neue am 16. Juni in Kraft getre¬
tene Neichsbankgesetz und legte seine rechtlichen Grundlagen
dar . Das Verhältnis der Reichsbank zur BIZ . werde durch
diese Neuordnung nicht berührt . Es werde das gleiche bleiben
wie bisher . Ans dem Bericht des Präsidenten über die Es,
schüftsentwicklung im abgelaufenen Monat geht hervor , daß die
Bilanzsumme gegenüber den leicht sbschwächenden Tendenzen
des Mar sich von 576,3 auf 589,2 Millionen . Franc erhöhen
konnte und daß das Kreditgeschäft zufriedenstellend war . Die
statutenmäßig bis 1. Juli zurückgestellten Dividendenauszahlun¬
gen sind nun in Eoldfranken vorgenommen worden . Reichs¬
wirtschaftsminister Funk, der am Nachmittag der schwel' erischen
Landesausstellung einen Besuch abstattete , reiste am Montag¬
abend dort wieder ab.

20 Hektar Getreidefelder in Flammen
Zahlreiche Tote in Französisch-Marokko

Paris,  18 . Juli . Aus Casablanca wird ei« neues großes
Schadenfeuer gemeldet. In einer 18 Kilometer breiten Front
bricht sich ein Brand mit riesiger Geschwindigkeit durch die Ge¬
treidefelder in der Nähe von Marchand (an der Straße von
Casablanca nach Meines ). Die Ernte mit mehr als 28 888
Hektar Getreidefeldern ist im Laufe der letzten Tage ein Raub
der Flammen geworden . Viele Bauernhöfe sind eingeäschert.
Die genaue Zahl der Todesopfer ist noch nicht bekannt.

Der Autobus -Brand in Frankreich
Paris , 10. Juli . Die Zahl der Todesopfer bei dem Autobus¬

brand bei Roquevaires beträgt glücklicherweise nicht, wie die
ersten Meldungen besagten, 20, sondern wahrscheinlich nur sechs
bis sieben. Die bisherige Untersuchung des Unglücks ergab , daß
der Brand durch Selbstentzündung mehrerer Filmrollen verur¬
sacht worden ist, die der Autobusführer aus einem Lichtspiel¬
theater abgeholt und in dem Gepäckraum des Omnibusses ver¬
laden hatte.
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Ztscji u. l_3licl
Nagold, den 11. Juli 1939

Jeder ist mir verächtlich, der nicht bis zum letzten Atem¬
zug um sein geistiges und körperliches Leben kämpft.

Liliencron.
11. Juli : Deutscher Abstimmungssieg in Ost- und Westpreußen

Dienstnachrichten
Die Bewerber um die Revierförsterstelle Calw  beim Forst¬

amt Hirsau haben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege
bei der Forstdirektion zu melden.

-SdS
Die Saarpfälzer haben sich hier schon gut eingelebt . Der

Sonntagmorgen wurde zu einer Besichtigung der Stadt und
zu einem Besuch von Hohennagold unter Führung der Herren
Fischbach , Günther  und Otto Wolf  verwendet . Der
Montag brachte eine Rundfahrt durch den Hochschwarzwald
nach Baden - Baden . Heute findet eine Führung in die nähere
Umgebung statt.
Das wüviismSevsifrÄs Larrdestheatev!« « asold

Auf einem Betriebsausflug kam die Gefolgschaft des Würt-
tembergischen Landestheaters einschl. des technischen Personals
gestern nach Nagold . Mit mehreren Omnibussen trafen etwa 159
Personen hier ein. Sie hielten Einkehr im „Löwen" Nach
erfolgter Stärkung wurde unter den Klängen des Tanzorchesters
unserer Stadtkapelle der Muse Terpsichore gehuldigt . Dem allezeit
lustigen Theatervölkchen gefiel es recht gut in Nagold, und man
schied mit besten Eindrücken von hier.

Woben Soninrt die .Hftvskbs?
Reife Kirschen — Symbole der Liebespoesie

Was der Volksglaube sagt
Ueber die Herkunft dieser heute so allgemein beliebten Frucht

haben neuere Forschungen ergeben , daß schon lange vor dem
Jahre 64 v. Ehr ., es in Europa Kirschen gab.

In den Pfahlbauten der Schweiz, Süddeutschlands , Tirol und
in den schwedischen Torfmooren hat man Kirschkerne gefunden;
so daß das Vorhandensein in ganz Mitteleuropa schon in vor¬
geschichtlicher Zeit bewiesen ist. Bei diesen Funden handelt es sich
allerdings nur um kleinfrüchtige Formen der Süß - oder Vogel¬
kirsche. Demnach hat Lucull (römischer Feldherr ) lediglich die
Sauerkirsche eingeführt . Der Name der Sauerkirsche als Prunus
cerasus stammt von der am Schwarzen Meer gelegenen Stadt
Cerasos , die Lucus zerstörte, dann aber wieder ausbaute . Im¬
merhin ist es fraglich, ob die Stadt nach der Kirsche oder die
Kirsche nach der Stadt benannt wurde, denn „Keras " stammt
aus dem Griechischen und bedeutet „Horn", kannten doch die
Griechen schon in frühester Zeit diese Frucht, wie aus einer
Stelle des Theophrat hervorgeht.

Wie viele andere Kulturgewächse, die durch die Römer nach
den Ländern nördlich der Alpen verpflanzt wurden , gedieh
auch die neu eingeführte Kirsche in Europa vortrefflich . Beson¬
ders Karl der Große bemühte sich um die Einführung der Kir¬
schen am Rhein . Die eigentliche Pflege der Obstbäume lag aber
mehr in den Händen der Mönche, die dem Kirschbaum ihre
besondere Sorgfalt zuwendeten und ihn ständig zu veredeln
trachteten.

Im späten Mittelalter ließ sich besonders Kursürst August
von Sachsen die Obstbaumzucht angelegen sein, vor allem die
Kirschzucht an der Elbe . Um dafür die nötigen Körner und
Stecklinge zu erlangen , verordnte er, daß die Untertanen die
Obstkerne, besonders „die von allen schwarzen, weißen, süßen
und sauren , rohen und unqesottenen Kirschen und Krytscheln"
an ihn abliefern und dafür ein gleichen Matz Korn erhalten
sollen.

Die Gewissenhaftigkeit der Gärtner hat für jede Spielart
einen anderen Namen geschaffen. Während die Weichssln meist
einen dunkelroten , färbenden Saft aufweisen , haben Elaskirschen,
Ammern , Amorellen und Netten einen nichtsärbenden , Hellen
Saft . Von den Sommerkirschen dienen nur die Amorellen haupt¬
sächlich als rohes Tafelobst. Um so größer ist jedoch die Verwen¬
dung der Kirsche in der Kucke zu Suppen , Mus , Kompott,
Speisen , Eis und in der Industrie zu Saft , Wein und Kirsch¬
wasser.

Schon frühzeitig wurde die Kirsche in der Medizin verwen¬
det. Daß der Volksaberglaube , der ja alle Dinge des Lebens in
seinen Bereich zieht, auch am Kirschbaum nicht achtlos vor¬
überging , ist selbstverständlich. Man schrieb den Kirschen heil¬
wirkende Kräfte zu und führte Besessene unter einen Kirsch¬
baum, um mit mancherlei Zaubersprüchen die bösen Geister zu
bannen.

Von den Dichtern wurde diese Frucht viel besungen, besonders
aber in der Liebespoesie bediente man sich gerne der Kirsche als
Symbol für die Schönheit der Geliebten . Schwarze Augen
wurden zu Kirschenaugen , der Mund zu einem Kirschenmund
Und nran verglich die Liebste mit den zarten Kirschenblüten.

Staatsakt im Reichsehrenmal
Dm 27. August findet eine gewaltige Kundgebung in Dannen¬

berg zu Ehren des deutschen Frontsoldaten statt. Staat und
Wehrmacht sind Träger dieser einmaligen Großkundgebung. Alle
Frontsoldaten des Reiches, die in Ost und West, an sämtlichen
Weltkriegsfronten gekämpft haben, werden zur Teilnahme an
dieser Feier eingeladen. Der NS .-Reichskriegerbundist mit der
Durchführungder Organisation und des Transportes nach Tan¬
nenberg beauftragt. Teilnehmen kann jeder ehemalige Front¬
soldat, der in einer Gliederung der Partei oder in einem der
angeschlossenen bundbetreuten Verbände (einschließlich NSKOB .)
tätig oder Mitglied ist. Bei Zustandekommen eines Verwaltungs¬
sonderzuges betragen die Fahrtkosten von Stuttgart bis Hohen¬
stein und zurück rund 25 NM . Die Unterkunft ist kostenlos in
gut eingerichtetenZeltagern. Die Verpflegung (drei Mahlzeiten)
kostet pro Tag 1 RM . Anmeldungen sofort an die Dienststellen
des NS .-Reichskriegerbundes.

Sieben allgemeine VeflaggnngsLage
Nachdem der Gedenktag für die Gefallenen der Bewegung, der

S. November, zum staatlichen Feiertag erklärt worden ist, war
auch eine Aenderung des Reichsflaggengesetzesnotwendig. Die¬
ser Tag gehört jetzt zu den allgemeinen Beflaggungstagen . Nach
der Verordnung des Reichsinnenministers gibt es jetzt sieben
regelmäßige allgemeine Beflaggungstage , nämlich den Reichs¬
gründungstag (18. Januar ), den Tag der nationalen Erhebung
(38. Januar ) , den Heldengedenktag (16. März oder der voran¬
gehende Sonntag ), den Geburtstag des Führers (20. April) , den
nationalen Feiertag des deutschen Volkes (1. Mai ), Erntedank¬
tag (erster Sonntag nach Michaelis) und den Gedenktag für die
Gefallenen der Bewegung (9. November). ,

Große Bestandsaufnahme im deutschen Wald
Der Reichsforstmeisterhat durch Erlaß die Durchführungder

Vorarbeiten für die Vegetationskartierung des Reiches angeord¬

net . Im Einvernehmen und mit Zustimmung des Reichsfinanz¬
ministers beabsichtigt er sobald wie möglich eine soziologische
Vegetationskartierung der deutschen Wälder durchzuführen. Diese
erstmalig für das ganze Reichsgebiet unternommene großzügige
Bestandsaufnahme soll die vom Reichsfinanzminister durchzufüh¬
rende forstliche Standortkartierung unterstützen und ergänzen und
zusammen mit dieser unentbehrliche Grundlagen für die forstliche
Planung und Betriebsführung liefern . Mit der Durchführung
der Vorbereitungen der Vegetationskartierung des Reiches wer¬
den vorerst die Forsteinrichtungsämter Kastei, Frankfurt a. O.
und Allenstein beauftragt , bei denen entsprechendeArbeitsstellen
errichtet werden.

Aus Sulz a. E.
Unser schmuckes Bergkirchlein , das bekanntlich unter Denk¬

malschutz steht, erhielt in der letzten Zeit eine Neuerung . Ein
kleiner Gemeindesaal , der etwa 190 Personen faßt und wie die
ganze Kirche heizbar ist. wurde eingebaut . Er dient der Kir¬
chengemeinde zu den verschiedensten Zwecken Eine Einwei¬
hungsfeier fand nicht statt . Nun harrt die Kirche noch des
notwendig gewordenen Außenverputzes . Es wird zu gegebener
Zeit durchgeführt.

Auto am Randstein überschlagen
Altensteig . Am Sonntag fuhr ein aus Vaihingen a. d, Filder

stammender Personenkraftwagen , der aus Richtung Freuden¬
stadt kam und nach Altensteig unterwegs war , in Pfalzgrafen¬
weiler dadurch auf einen Randstein auf , daß der Lenker des Au¬
tos einem ihm entgegenkommenden Motorradfahrer auswei-
chen wollte , zu stark die Bremse anzoq und infolgedessen nach
links abgetrieben wurde . Der Kraftwagen überschlug sich. Der
Lenker des Kraftwagens wurde hierbei durch eine in seinem
Wagen befindliche Flasche verletzt.

Schiitzenaejellschaft eröffnet vorbildliche KK.-Schießbahn
Calw . Auf den Bahnen des Schießhauses herrschte am

Sonntag lebhafter Schießbetrieb . Mit dem Austrag der Un-
lerkreismeisterschaften im Schießen wurde die neue, elektrisch
betriebene Kleinkaliberschießanlage der Schützengesellschafteröff¬
net. Hierzu waren der Kreisschützenführer und zahlreiche
Schützenkameraden aus dem Unterkreisbereich , vor allem von
Hirsau , Nagold und Wildbad erschienen. Im Anschluß an
das Schießen und eine Besichtigung der . neuen Schießanlage
durch den Kreisleiter der NSDAP , und den Standortführer
der SA . fand eine schlichte Feier statt . Kreisschützenführer
Schmid,  Rohrdorf , llberbrachte die Glückwünsche des Kreises
V Nagold zur Schießbahneröffnung und bezeichnete die Anlage
als vorbildlich und an erster Stelle im gesamten Kreisgebiet
stehend. Als Vertreter der Partei und namens ihrer Gliederun¬
gen sprach Kreisleiter Wurster.

Kreisrindviehschau
Horb. Am Freilaa di-lt der Fllckoiehzuchtoerein Horb eine

Kre>srindviebfchau , die nur mit 3 Marien und !6 Kühen be¬
dauerlicher Weise beschicht war . Die Kühe bis zu 5 Zähren
zeigten ein ausgeglichenes Biid in der Form und die für die
Leistung uns nlbche ausgeprägte Euter . Hi -r konnten 2 zweite
und 2 drille Piefte zuerkavnt werden Die Tiere über 5 Zahre
wiesen ein ganz ausgezeichnetes Bild von Altkühen auf mit
einer teilweise sehr guten Fonn und mit hervorragender Leistung.
Es entfielen auf diese Klasse 2 erste, 4 zweite und 5 dritte
Preise . Die Farren erzielten die gleich gute Beurteilung.

Buhlbach, Kr. Freudenstadt, 10. Juli . (Ertrunken .)
Im Schwimmbad ertrank der 30jährige Wilhelm Burkhard
infolge eines Herzschlages.
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Uli
Vor der Abreise Strangs

Warschauer Zeitung sagt das ergebnislose Ende der Moskauer
Verhandlungen voraus

Warschau.  Nach einer Meldung des „Kurier Warfsawski"
erscheine es unwahrscheinlich, daß die Besprechungen noch fort¬
gesetzt werden. Möglicherweise werde William Strang die sow¬
jetische Hauptstadt, in der er sich bereits seit einem Monat auf¬
hält , noch im Lause des gestrigen Montags verlassen haben. Auf
jeden Fall dürsten die nächsten Tage, wenn nicht gar die nächsten
Stunden zeigen, ob überhaupt in Moskau irgendwelche konkreten
Ergebnisse erzielt worden sind.

Herzlicher Empfang Graf Cianos in Barcelona
Barcelona.  Am Kai wurde Graf Ciano u. a. von dem

deutschen und dem italienischen Botschafter, dem katalanischen
Militärgouverneur . General Orgaz, dem Führer der italienischen
Freiwilligen , General Gambarra, sowie von Vertretern der Fa-
lange und der Stadt Barcelona begrüßt. Nach Abschreiten der
Ehrenkompagnie begab sich Gras Ciano in Begleitung der spa¬
nischen Minister zum Haus der Falanqe an der Paseo de Gracia,
wo er am Gefallenendenkmal einen Kranz niederlegte und an¬
schließend einen Vorbeimarsch der Falange abnahm.

Die Stadt steht ganz im Zeichen des hohen Besuches. Zehn¬
tausende bildeten aus dem Wege vom Hasen durch die Stadt
Spalier . Die Straßen und Häuser find festlich geschmückt.

Pernaranda de Bracamonte fast völlig zerstört
Madrid.  Die Explosion, die den Ort Pernaranda de Braca¬

monte heimgefuchthat, hat fast die ganze Stadt vernichtet, von
1388 Häusern wurden etwa 1188̂ zerstört. Die Einwohner des
völlig geräumten Ortes wurden in Salamanca und Umgebung
untergebracht. Die genaue Zahl der Opfer ist unbekannt, da
die Bergung der Leichen noch lange nicht abgeschlossen ist. 488
Leichtverletzte wurden gezählt.

Die Explosion erfolgte zuerst in einem Lagerschuppen am
Bahnhof, wo eine Ladung Brennstoffe zum Transport bereit
lag, und übertrug sich dann auf das Hauptsprengftosslager. Sämt¬
liche Feuerwehren der Umgebung, ein Infanterieregiment sowie
nach Taufenden zählende Freiwillige wurden für die Rettungs¬
arbeiten eingesetzt. Ein weiteres Pulverlager konnte gerettet
werden.

Stolze deutsche Bilanz auf dem Stockholmer Kongreß
Stockholm.  Der 17. Internationale Kongreß für Woh¬

nungswesen und Städtebau wurde hier am Montag durch seinen
Präsidenten, Oberbürgermeister Dr. Strölin - Stuttgart,
eröffnet. Ueber die erste Hauptfrage des Kongresses „Wohnungs¬
bau für besondere Bevölkerungsgrnppen" sprach als deren Ee-
neralberichterstatterder Vertreter Hollands, de Jonge van Elle-
mcet aus Amsterdam,

Rcichsarbeitsminisier Seldte hielt eine Rede, in der er die
Wohnunqspolitik im nationalsozialistischen Staat darlcgte, die
vor allem daraus abgeitcllt sei, in der Schaffung gesunden und
ausreichenden Wobnungsraumes gerade für die minderbemittel¬
ten Volksgenossen gewissermaßen das Kernstück einer gesunden
Sozialpolitik zu erblicken. Hand in Hand hiermit gehe die Woh-
nungsfürsorgc der Reichsregierung für die kinderreichen Fa¬
milien , in deren Verfolg eine Reihe von Maßnahmen getroffen
worden sei, die eine wohnungspolitische gesunde Lenkung der
Wohnbautätigkeit gewährleisten sollte. Diese Maßnahme» seien
fast alle aus den sozialen Wohnungsbau und innerhalb dieses
Rahmens ans den Arbeiterwohnstättenbau abgestellt.

DAF . - Fachgruppe Hausgehilsen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

SA .-Wehrabzeichen
Morgen nm 20 Uhr Antreten am Gewerbeschulhaus zum 1.

Dienst der SA .-Wehrabzeichengemeinschaft.

SA .-Sturm 7/414
Am Mittwoch , den 12. Juli 1939 Truppdienst.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Der Oberbefehlshaberdes Heeres auf Urlaub. Nach Teil¬

nahme am „Tag des Heeres" in Karlshorst am 9. Juli hat
der Oberbefehlshaberdes Heeres, Generaloberst von Bran-
chitsch, einen mehrwöchigen Erholungsurlaub angetreten.

Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist am Sonntagabend
von feiner zweiten Städtefahrt nach Leipzig zurückgekehrt
und auf dem Flug- und Luftschifshasen Rhein-Main glatt
gelandet.

Pulverlager explodiert. Die Stadt Penaranda de Braca¬
monte in der spanischen Provinz Salamanca wurde von ei¬
nem schweren Explosionsunglückheimgesucht. Ein großes
Pulverlager inmitten der Stadt explodierte, wodurch zahl¬
reiche Häuser zerstört und 30 Menschen getötet wurdenj die
Zahl der Verletzten wird auf mehrere Hundert geschätzt. —
General Franco stellte dem Rettungswerk sofort 200 000
Peseten zur Verfügung.

2V Fahrgäste im Omnibus verbrannt. Ein Autobus, der
den regelmäßigen Verkehr zwischen Marseille, Aix und
Noquevaire versieht, sing am Montagmorgen vor dem Een-
darmeriegebäude der letztgenanntenStadt Feuer. Nach den
ersten in Paris vorliegenden Nachrichten sollen etwa 20
Insassen bei lebendigem Leibe verbrannt sein. Nähere Ein¬
zelheiten fehlen noch.

Fritz Skowronnek ft Im Alter von 81 Jahren starb, wie
gemeldet, an den Folgen eines Schlaganfalls der bekannte
ostpreußischs Heimatdichter Dr. Fritz Skowronnek.

Omnibus auf englischer Landstraße in Flammen. Auf der
Landstraße von Lancaster nach Preston stieß in der ver¬
gangenen Nacht ein mit 38 Personen besetzter Omnibus mit
einem Lastkraftwagen in voller Fahrt zusammen. Der Tank
des Omnibusses explodierte und in wenigen Sekunden war
der ganze Wagen in Flammen. DreiPersonen  sanden
den Tod,  zehn weitere Fahrgäste wurden schwer verletzt.

Stuttgart , 10. Juli . (Schwere Verkehrsun¬
fälle .) Ueber das Wochenende ereigneten, sich in Stutt¬
gart wiederum allerlei Verkehrsunfälle, darunter vier
schwere. Auf der Kreuzung Eutenberg- und Senefelder-
straße erfolgte in der Nacht zum Sonntag ein Zusammen¬
stoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem Kraft¬
rad. Der 32 Jahre alte Kraftradfahrer wurde mit einer
schweren Schlagaderverletzungin das Katharinenhospital
eingeliefert. Dort ist er trotz sofort vorgenommener Blut¬
übertragung nach kurzer Zeit gestorben. Die Schuld trifft
den Lenker des Personenkraftwagens, der betrunken gewe¬
sen sein soll.

Der italienische Konsul.  Am Sonntag verließ
der italienische Konsul in Stuttgart , Baron Malfatti di
Montetretto, nach nahezu dreijähriger erfolgreicher Tätig¬
keit die württembergische Eauhauptstadt. Als Nachfolger des
an das Konsult in Chambery (Frankreich) berufenen Ba¬
rons wird der bisherige Vertreter der italienischen Regie¬
rung in Breslau , Konsul Pletti , nach Stuttgart kommen.

Beim Baden ertrunken.  Beim Baden sind am
Sonntag, wie der Polizeibericht meldet, zwei Menschen er¬
trunken. Im Max-Eyth-See ertrank ein 20 Jahre alter
Schuhmacher, während es sich bei dem Unfall im Freibad
Zuffenhausen um einen 16 Jahre alten Kaufmannslehr¬
ling handelt. Bei beiden Unfällen ist die Ursache in einer
Herzlähmung zu suchen.

VomelektrischenStromgetötet.  Am Sonntag
ereignete sich in einem Gebäude in der Lange Straße ein
bedauernswerter Unglllcksfall. Eine Frau kam dort mit der
elektrischen Leitung in Berührung und war sofort tot. Die,
Ermittlungen sind eingeleitet. . ^

Oberkochen, Kr. Aalen, 10. Juli . (Vom Schnellzug
erfaßt .) Bei Oberkochen durchfuhr am Samstagabend
ein Kraftwagen mit zwei Insassen die geschlossene Bahn¬
schranke. In diesem Augenblick näherte sich der von Heiden¬
heim kommende Schnellzug. Zwar lief der 17 Jahre alte
Sohn des Bahnwärters dem Zug mit einer roten Fahne
entgegen, doch konnte der Lokomotivführerden Zug nicht
vor dem Wagen zum Stehen bringen. Das Auto wurde von
der Maschine erfaßt, einige Meter weit mitgerissen und
dann über die Bahnböschung geschleudert. Von den beiden
Insassen wurde einer schwer, der andere leichter verletzt.

Ebingen, 10. Juli . (Erdölflasche setzt Mädchen
inFlammen .) Eine hiesige Hausgehilfin wollte bei der
Wäiche das Feuer im Waschkessel beschleunigen und goß des¬
halb Erdöl hinein. Die Flasche explodierte und im Nu stan¬
den die Kleider des Mädchens in Flammen. Auf die Hilfe¬
rufe eilten Hausbewohner und Nachbarn herbei. Anstatt
aber die Flammen durch Abdecken mit Tüchern zu ersticken,
gingen sie ihnen mit Master zu Leibe. Mit schweren Ver¬
brennungen wurde das Mädchen in bedenklichem Zustand in
das Stadt. Krankenhaus eingeliefert.

Lebensmüde
Sulz a. N. Am Samstag wurde eine etwa 60 Jahre alte

ledige Frauensperson von Sulz in Fischingen tot aus dem
Neckar gezogen. Die Unglückliche zeigte schon längere Zeit Spu¬
ren von Schwermut.

Ein Fußgänger tödlich überfahren
Pforzheim. Am Samstag morgen wurde im Stadtteil

Brötzingen ein 57 Jahre alter Mann aus Dietlingen beim
Ueberschreitender Straße von einem Kraftrad angefahren und
zu Boden geschleudert. Dabei zog er sich tödliche Verletzungen zu.
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Zwei Todesopfer eines Verkehrsunfalls
Ofterdingen, Kr. Tübingen, 10. Juli . Ein folgenschwerer Ver¬

kehrsunfall ereignete sich am Montag früh auf gerader Strecke
inmitten der Ortschaft Ofterdingen. Ein aus Richtung Hechingen
fahrender Lastkraftwagen stieß mit einen Personenwagen, der
von Tübingen kam, zusammen. Bei dem außerordentlich heftigen
Aufprall wurden von den Insassen des Personenwagens zwei
Männer tödlich verletzt.  Weiter erlitten zwei Frauen,
die sich in dem Unglllckswagen befanden, schwere Verletzungen.
Ein fünfter Mitsahrender kam mit leichten Verletzungen davon.
Die Verunglückten stammen aus Bissingen an der Enz.
Die Ursache des Unfalls konnte bis jetzt noch nicht einwandfrei
festgestellt werden, jedoch soll der Personenwagen mit hoher Ge¬
schwindigkeit gefahren sein

Ehrung schwäbischer Dauerngeschlechter
Bittelbronn , 10. Juli . Am Sonntag wurden 144 Bauern geehrt,

deren Geschlechter seit 200—400 Jahren auf demselben Hof leben
und wirken und die treuen Knechte und Mägde, die erstmals
bei dieser vierten Bauernehrung in unserem für mehr als
SOjährige Dienstleistung auf einem Hof ebenfau^ in die Ehrung
niit einbezogen wurden. Hunderte von Vertretern von Partei
und Staat sowie des Reichsnährstandes, an ihrer Spitze Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr, Landesbauernführer Arnold u. a.
vereinten sich mit vielen anderen Gästen, um der feierlichen
Ehrung beizuwohnen. 500 Angehörige der HI . und des VdM.
stellten den festlichen Chor, während eine U -Verfügungstruppe
sowie eine Kolonne Reichsarbeitsdienst mit blinkendem Spaten
oufmarschiertsn. Kreisbauernführer und Bürgermeister Stehle-
Bittelbronn begrüßte die Erschienenen, insbesondere den Gau¬
leiter, der in begeistert aufgenommenen Ausführungen über den
Sinn dieser Bauernehrung und über die ernste Frage der
Landflucht sprach. Landesbauernführer Arnold  verbreitete
sich über Wesen und Zielsetzung deutscher Bauernarbeit , wobei
er ebenfalls das Problem der Landflucht berührte. Sodann über¬
reichte er den zu ehrenden Bauerngeschlechtern die Ehrenschilde,
wobei Landesabteilungsleiter I, Freiherr von Wrangel, die Na¬
men verlas und der Gauleiter jedem einzelnen Bauern durch
Handschlag Dank und Anerkennung zum Ausdruck brachte.
Ebenso stolz wie die Bauern auf ihre geschnitzten Eichenschilde
konnten die gleichermaßen geehrten Dienstboten über die ver¬
liehenen Ehrenurkundensein. Nach dem Schlußwort des Kreis¬
bauernführers erklangen die Lieder der Nation . Der Nachmittag
war ausgefüllt von Volkstänzen, einem besinnlichen Heimatspiel
von Bittelbronn und sportlichen Veranstaltungen der HI . und
der Neiter-SA

Füssen, 10. Juli . (In den Bergen abgestürzt .)
Ein schweres Bergunglück ereignete sich am Sonntag früh
in der Gimpel-Nordwand in der Tiroler Nachbarschaft.
Vermutlich infolge Ausbruchs eines Sicherungshakens
stürzten zwei junge Bergsteiger 150 aus die Rampe des
Berges ab und blieben dort vollkommen zerschmettert lie¬
gen. Es handelt sich um den Bergsteiger Walter Ulmer aus
Stuttgart und den Bergwachtangehörigen Anton Bickel aus
Kempten, die am Samstag früh aufgestiegen waren . Von
zwei weiteren Seilschaften aus vier Offizieren der Füssener
Eeb .-Jäger wurden die Verunglückten einige Stunden spä¬
ter gefunden und Hilfe von Augsburger Bergsteigern ge¬
borgen.

Vom Allgäu , 10. Juli . (A b g e st ü r z t .) An einer unge¬
fährlichen Stelle am Südabstieg von der Hochfrottspitze bei
Oberstdorf ist am Sonntag der 18jährige Lehrling Leon¬
hard Zimmermann von Sonthofen tödlich abgestürzt. — !
Der ledige Kaufmann Johann Huck aus Nürnberg war schon l
seit fast zehn Tagen in den Hintersteinerbergen als vermißt ^
gemeldet. Nun -Hat eine Eendarmeriestreifs den Toten un- >
terhalb des Schrecksees gefunden. Auch er ist abgestürzt. >

Oöerurbach, Kr . Waiblingen , 10. Juli . (Tödlicher
Sturz .) Der 72 Jahre alte Landwirt Johannes Bantel
stürzte beim Heuabladen so unglücklich, daß er das Genick
brach.

Stammheim , Kr . Ludwigsburg , 10. Juli . (Sturzvom
D a ch.) Als am Samstag der 43 Jahre alte Hausbesitzer i
Karl Weinbrenner den Schornstein seines Hauses verputzte, '
brach plötzlich eine Dachziegelplatte, wodurch das Gerüst,
auf dem der Mann stand, ins Wanken geriet . Weinbrenner
stürzte auf die Erde und zog sich dabei einen doppelten
Schädelbruch zu, dem er alsbald erlag.

Murr , Kr . Ludwigsburg , 10. Juli . (Schwerer
Sturz .) Als der verheiratete Landwirt Eotthilf Schieber,
der sich beim Kirschenpflücken in seinem Grundstück befand,
zu der verabredeten Zeit nicht nach Hause kam, begab sich
seine Frau nach dem Grundstück. Zu ihrem Schrecken fand
sie den Mann , in bewußtlosem Zustande am Boden liegend,
mit schweren Verletzungen auf . Schieber hat beim Sturz
von der Leiter einen Wirbelbruch erlitten.

Hcilbronn , 10. Juli . (Todesfall .) In Welzheim, wo
er seit einigen Jahren wohnte, ist der ehemalige Kapell¬
meister der Regimentsmusik der 122er, Musikdirektor Her¬
mann Escherich, nach langem Leiden im Alter von 73 Jah¬
ren gestorben. Nach dem Krieg, den er die ganzen vier
Jahre hindurch mit den 122ern mitgemacht, gründete er
aus den Resten seiner Regimentsmufik und sonstigen Be-
rufsmufikern das Philharmonische Orchester, aus dem sich
dann das Stadttheaterorchester , in dem er selbst mitspielte,
entwickelte. Im Sommer leitete er neun Jahre bis zu sei¬
ner Zurruhesetzung 1934 das Wildbader Kurorchester. Auch
nach seiner llebersiedlung nach Welzheim hat er dort eine
eigene Kapelle ins Leben gerufen . Escherichs Verdienste
haben auch durch die Verleihung der Goldenen Medaille für
Kunst und Wissenschaft Anerkennung gefunden.

Gaildorf , 10. Juli . (ZündenderBl  i tz.) Im Stixen-
hof, Gde. Vordersteineberg , schlug der Blitz in das Anwe¬
sen des Bauern Waibel und zündete in der Scheuer. Glück¬
licherweise ist die Heuernte zum größten Teil noch draußen
in Feldscheuern untergebracht . Das große Scheunengebäude
brannte bis auf den Grund nieder . — Auch in Hägelesburg
bei Laufen a . K. hat der Blitz mit zündendem Strahl in die
im Jahre 1934 erst niedergebrannte und neu aufgebaut
Scheuer der Witwe Brehm eingeschlagen, die auch diesmal
wieder bis auf den Grund niederbrannte.

Friedrichshafen , 10. Juli . (Parteihaus einge¬
weiht .) Am Sonntag wurde das neuerbaute Verwal¬
tungsgebäude der NSDAP , in Anwesenheit von Eauschatz-
meister Vogt als Vertreter des Gauleiters seiner Bestim¬
mung übergeben. Der Baumeister , Architekt Knall , über¬
gab Bürgermeister Bärlin , alter Sitte gemäß, den Schlüs¬
sel. Dann hieß er die Gäste von Partei , Staat , Wehrmacht
und Wirtschaft herzlich willkommen und gab einen Rückblick
über die Arbeit , die mit der Erstellung des Baues verbun¬
den war . Kreisleiter Seybold nahm das Haus in seine Ob- i
Hut. Eauschatzmeister Vogt brachte die Grüße des dienstlich !
abwesenden Gauleiters . '

Vom Bodensee, 10. Juli . (Hoteldieb .) In das Zim¬
mer eines Kurgastes in Wasserburg stieg nachts ein Dieb
ein und stahl dem Schläfer , ohne daß dieser etwas davon
merkte, Schmuckstücke und Geld im Gesamtbetrag von 1800 ,
RM . Unter anderem fielen dem Eindringling eine goldene !
Uhr samt Kette, ein goldener Wappenring und ein goldener '
Schlangenring , fqrner die Brieftasche mit 180 RM . und 25 j
RM . Silbergeld in die Hände. !

Calwer und Nagolder Wochenmarktpreise
Für die Zeit vom 10.- 16. Juli gelten folgende Erzeugerhöchst-

preise für inländisches Obst und Gemüse:

WilD! und vekkel)''

KirschenA-Ware 35- 40 ^ für V2 Kilo
KirschenB-Ware 28- 32 „ „ »
Erdbeeren A Ware 40- 45.
ErdbeerenB-Ware 84—40 .,
Stachelbeeren grün 28
Stachelbeeren, rot (ausgereif.t) 30
Johannisbeeren, rote 28
Blumenkohl I Stück 20- 54,,
Kopfsalat 1 St. 6- 10,
Kohlrabi > St. 6- 8 .
Gurke» 1 Sl. 25- 50 „
Rettich 1 Sk. 7 - IO„ 1 Bd. 6- 10
Rhabarber I Bund 12- 15.
Zwiebeln 1 Bund 14—18 .
Gelbe Rüben 1 Bund 12- 15 .
Erbsen Kilo 25—30 .
Wirsingkohl'/->Kcko 18 - 20„
Spinat '/2  Kilo 18- 22 ..
Rote Rüben 1 Bund 15- 20,,
Weißkohl V2 Kilo 18.*

Schweinepreise. Künzclsau:  Milchschweine 44—63 RM . je
Paar . — Crailsheim:  Milchschweine 50—65. Läufer 80 bis
136 RM je Paar . — Balingen:  Milchschweine 18—35 RM.
je Srück. — Besigheim:  Milchschweine 20—25, Läufer 30
bis 38 RM . je Stück. — Bop fingen:  Milchschweine 50—62
RM . je Paar , Läufer 48 RM . je Stück. — Güglingen:
Milchschwsins 45—54, Läufer 55—130 RM . je Paar . — N ö r ti¬
li n gen:  Milchschweine 45—65, Läufer 90—125 RM . je Paar.
— Oehringen:  Milchschweine 48—65 RM . je Paar . —
Saulgau:  Mutterschweine 112—153, Milchschweine 25—32
RM . je Stück. — Ravensburg:  Milchschweine 20—33, Läu¬
fer 75 NM . je Stück. — V a i h i n g e n a. E.: Milchschweine45
bis 60 RM . je Paar . —

Biehpreise. Ravensburg:  Farren 340—420, Ochsen 400
bis 540, Kälberlühs 460—510, trächtige Kühe 420—500, Kalbeln
360- 560, Anstcllrinder 130—330 RM.

Gestorbene: Klothilde Greiner geborene Greiner, 82 Jahre,
Hirsau / Jakob Mann, Straßenwart a. D., Stumm¬
ste im / Marianne Held, Kind, Freuden  st adt / Wil¬
helm Burthardt, 31 I ., Obertal.

Das Wetter
Unter verbreiteten Regenfällen , die jetzt auch auf das Alpen¬

vorland übergegriffen haben, ist frische Kaltluft nach Süddeutsch¬
land gelangt Die kalte Nordwestströmungwird vorerst anhal-
ten und es werden immer noch einzelne Regenschauerauftreten.
Unter Druckanstieg wird aber allmähliche Wetterbesserung ein-
treten.

Voraussichtliche Witterung Vis Dienstagabend : Wechselnde
Bewölkung und noch vereinzelte Regenfälle , Winde aus Nord¬
west.

FSr Mittwoch: Wettere Wetterbeiserung, trocken aber noch

Druck und Verlag des „Gesellschafters"- G. W. Zaiser. Jnhab«-,
Karl Z ii ! rr : Verantworilicher Schriftleiter : spritz Schlau«  :

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1939: über 2990.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.
Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seite».

Amtliche Bekanntmachung

Straßensperrung
Infolge Umbauarbeiten wird die Landstraße II . O. Nr . 46

Rohrdorf - Walddorf.
vom 1l . ds. Mts . ab auf etwa 4 Wochen

für den gesamten Fährverkehr gesperrt.
Die Umleitung erfolgt über Ebhausen , Altensteig und
umgekehrt.

Herrenberg/Calw, den 8. Juli >939
Straßen- und Wasserbauamt: Der Landrat:

Lütze Dr . Haegele

In der Tierzuchthalle in HerrkNderg  findet
am Samstag,  den 15 Juli 1939 eine

ZWckh-LttAtigttlU
statt. Auftrieb 120 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Beginn der Sonderkörung : Freilag, den l4 . Juli,

nachmittaas !3 Uhr.
Beginn der Versteigerung : Samsiag , du 15. Juli,

vormittags 9 Uhr. 4
Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutritt
verboten . Jeder Besucher hat sich auszuweisen.
DieTierzuchtämterHerrenberg ,Ludwigsburg u.Ulm

Bt. Karre
Aeklvvakttikev

Nagold , Markistr. 9
Homöopathie> Naturheilkunde

Sprechstunden : Werkt , vong —l>
340 und 14- lg Uhr

„Zugelaffen zu pri¬
vaten Krankeokaffen-

Anreifenplage
beseitigt restlos

«» himiNiiliMscü.
Alleinverkauf Drogerie W .Letsche

» .OruckrsH»
Oruto oisictnvaeti»

kur H3U.2.10.otrsr nun ir>Apotkirtl«»
^POtllSlr « XLAOlU . ISO

Mädchen
das schon in Stellung war,
auf l . August gesucht.

Seeger, Markistr. 6.
t.stipIn-Osms o. Ssffs
»«NLS4»be«nd0M>brtd»I

kericliltsiittlblsi!
^dtsnlluckon. ekrsm. v/nnctrsloU»M

vroxeris Letsvbv 74

Es werden eingestellt:

1 tüchtiger Mechaniker
5 - 6jüngere weibl Arbeitskräfte

für leichtere Beschäftigung. 1269
Ferner suche ich l tüchtigen

jüngeren Kaufmann
der flott Kurzschrift und Maschinenschreiben be¬
herrscht. Persönliche Vorstellung mögt, erwünscht.

liaklMkrle,

^IMI IM!IM»MM
am Mittwoch, den 12. Juli

ÜiilMil Md «IW«kSiMKII leilliSliili«!!
Anmeldung bis heute abend beim
Autohaus ^ o <h, Nagold, Tel. 2L6
Suoliv bis 24 . 7 . 3S

M « MISUM
Usus » Lniivr , VslVe
rsl . 525.

An/ »H/e/Ls/it/sn sn r//s schönen
/n?

swxksbls ieb äis Lilst erbtivste:

Luk Kille» 8ed«srr«ulilvksüen «
»eia 8«d«ludeulullü. »„,,

stets vorrätig bei
o . v̂ . 2 ^ 18  RR , SurtlksaülnnAdlnAolü.

- kiabolä, sten 10. ckllli 1939

b'ür äis vielen Beweise berrlieber Tpilvukms, äie wir
rväbrevst äer Lrccnkbeit uvä bei äem Toste unseres lie¬
ben Vaters

rrivllrivli HVursitvr
8vlirvl -i0kiiiv !s1vr

eikubreu stärkten, ss-xeo rvir berslieben Dunk.

»I « 1vsri «vr»ck«ii Alntvi -blisliensii . ,285

Wir fachen per sofort
tüchtige und zuverlässige

MWe «. . ." "ZMeilMste

rtKRII « NtkTI , 14pp»i i>1vbriu, blsgvltt
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Studevtsicher Einsatz im deutschen Osten
Tatkräitiae Hilfe bei der Erntearbeit und kulturellen Aus-

gestaltung dörflicher Feste
In 30 Sonderzügen fahren in der Zeit vom 13. b,s 15.

Juli 30 000 Studenten und Studentinnen , darunter auch
zahlreiche Altakademiker, Professoren und Dozenten, nach
dem deutschen Osten in die Erntehilfe . Jede Ostprovrnz hat
eine bestimmte Anzahl von Nachschubgauen erhalten , dre
nach Möglichkeit vielseitig zusammengesaßt werden. So ge¬
hören zum Einsatzgau Ostpreußen  die Nachschub¬
gaue Düsseldorf, Kurhessen, Magdeburg , Köln-Aachen,
Westfalen-Süd , Essen und W ü rttem b erg . Zum Ern-
satzgau Schlesien  gehören dre Nachjchubgaue Ba¬
den.  Hessen-Nassau, Saarpfalz . Westfalen-Nord und Sud¬
hannover . Der Einsatzgau Pommern hat als Nachschubgaue
Schleswig-Holstein, Mecklenburg, Hamburg , Weser-Ems
und Berlin . . . .. . . ^

Im letzten Sommer konnte dre Ernzelorganrsatron sowert
durchqeqliedert werden, daß jede Kameradschaft einer Hoch¬
schule einbe st immtesDorfalsStammdorf  zu¬
geteilt bekommt. Die Männer der studentischen Kamerad¬
schaften leisten in diesen Stammdörfern ihren Landdienst
ab und bauen so die menschlichen, persönlichen und politi¬
schen Verbindungen zum Dorfe aus . Das führt so weit, daß
z B . in diesem Sommer die Universitäten Tübingen,
Bonn und Köttingen Männer aus ihren Stammdörfern zu
den Studententagen als Gäste der Kameradschaft einluden.
Die Männer , die in diesen Dörfern eingesetzt sind, sind zu
einer Dorfgruppe zusammengefaßt : an deren Spitze der
Dorfgruppenführer steht. In der Regel ist dies der Kame¬
radschaftsführer.

Die Aufgabe der Dorfgruppen besteht nun darin , durch
tatkräftige Hilfe während der Saat und Ernte den Bau¬
ern an die Hand zu gehen. Daneben hat aber die Kamerad¬
schaft die Aufgabe, durch aktiven Einsatz in der Partei und
in den Gliederungen für die Aktivierung ihrer Dienste ein¬
zutreten . Schließlich hat die Dorfgruppe die Aufgabe, durch
Abendsingen,  das nacheinander einmal in der Woche
auf den Höfen der Einsatzbauern stattfindet , und durch
Teilnahme und Ausgestaltung dörflicher Feste
das uralte deutsche Kulturgut im deutschen Osten zu erhal¬
ten und zu stärken. Einmal in der Woche trifft sich die Dorf¬
gruppe zur Kameradschaftsstunde. Diese dient zur Bespre¬
chung interner Dienstfragen , zur Bearbeitung der Dorf¬
mappe und zur Vorbereitung besonderer Veranstaltungen.

Nach Abschluß des Einsatzes finden wie vor Beginn des
Einsatzes Lager statt , in denen über Geschichte des Ostens,
Arbeitsrichtlinien , die politischen, wirtschaftlichen und kul¬
turellen Verhältnisse der Kreise Bericht gegeben wird . In
dem Abschlußlager werden die Dorfberichte zu Ge¬
samtberichten  zusammengefaßt , die wie die Hofbe¬
richte auf den politischen Abenden der Kameradschaft wäh¬
rend des Semesters zur Vorbereitung dienen. Diese Dorf¬
berichte werden zunächst als Dorfmappen angelegt.

Rach zwei bis drei Einsätzen wird gleichzeitig aus die¬
sem Material das Dorfbuch  gestaltet , das dem Stamm¬
dorf von der Kameradschaft als Chronik überlasten bleibt.
Die große zentrale Abschlußkundgebung  des Ein¬
satzes erfolgt, wie alljährlich , in der Marienburg.

Den Schlußstein des studentischen Einsatzes bildet der
Berufseinsatz.  Die erste Stufe des Berufseinsatzes be¬
ginnt z. B . bei den Medizinern mit der Ableistung der
Pflichtfamulatur in den Ostprovinzen, bei den Juristen mit
der Ableistung der praktischen Ausbildungsstation am
Amtsgericht einer ostdeutschen Stadt . Aehnlich wird es bei
allen anderen Studienzweigen gehandhabt . Die zweite
Stufe des Berufseinsatzes ist die Lenkung aufgeschlossener
Männer zur Berufsausbildung in die östlichen Grenzge¬
biete. So konnten 70 Junglehrer der Hochschule für Leh¬
rerbildung , Dortmund , als Schulamtsbswerber nach Ost¬
preußen gebracht werden. In vielen Dienststellen der Grenz¬
mark fitzen aus dem Landdienst und Wissenschaftseinsatz
hervorragende Kameraden und setzen ihre Arbeitskraft an
die LRung einmal im Landdienst als notwendig erkannter
Aufgaben.

Das Wesen des bulgarische«
Arbeitsdienstes

In Kameradschaft mit dem Reichsarbeitsdienst verbunden
NSK . Wer in diesen Tagen den allseitig herzlichen Em¬

pfang miterlebt hat , den das deutsche Volk seinen hohen
bulgarischen Gästen anläßlich ihres Besuches in Deutsch-
lnd bereitete, wird es klar geworden sein, daß diese ehr¬
liche Freude und Begeisterung für jenes Land in Südost¬
europa nicht erst von jetzt datiert , sondern schon seit langem
vorhanden sein muß. Die deutschen Sympathien und Be¬
wunderung für dieses tapfere Land, das sich im Weltkrieg
asten gegnerischen Einflüsterungen zum Trotz in Tapferkeit
an die Seite Deutschlands stellte, rühren aber in einem noch
stärkerem Maße aus der Folgezeit her.

Nach dem Zusammenbruch der Fronten war es gerade
Bulgarien , wo man sich zuerst auf neue Ideen besann und
bewußt und in zielklarer Entwicklung die Arbeit zum Ehr¬
begriff einer neuen Zeit erhob. Als erstes Land hatte Bul¬
garien den Gedanken des Arbeitsdienstes verwirklicht, je¬
doch mußte die allgemeine Gültigkeit auf Einspruch der
Ententemächte, die hierin eine innerliche Stärkung und völ¬
kische Festigung des Staates erblickten, fallen gelassen wer¬
den. Trotz aller auferlegten Einschränkungen haben es dann
aber die verantwortlichen Männer Bulgariens verstanden,
auch unter dem Druck eines neidischen und haßerfüllten
Auslandes aus dem Arbeitsdienst einen Machtfaktor des
bulgarischen Staates zu machen.
Fünf Punkte sind es vor allem, die die bulgarische Staats-

fuhrung als Ziele  des Königlich-Bulgarischen Arbeits-
dienches aufgestellt hat:

Organisation und Nutzung der Arbeitskräfte des Lan¬
des für die Gesamtheit, mit dem Ziele, das Niveau der
Produktion zu heben und ein Fortschreiten der öffentlichen
Arbeit zu fördern.

Stärkung und Förderung des allgemeinen Interesses an
den Arbeiten , die für das ganze Volk von Nutzen find.

Hebung der moralischen und wirtschaftlichen Haltung des
ganzen Volkes durch Bildung eines stärkeren Verantwor¬
tungsbewußtseins bei allen Staatsbürgern.

Stärkung und Festigung des nationalen Bewußtseins
und Verinnerlichung des Verhältnisses der Treue und Ver¬
pflichtung gegenüber König und Vaterland.

Unterbindung des Eigeninteresses zugunsten von Volk
und Staat.

Daß seitens der Trudowaken — so lautet der offi¬

zielle ' Name der bulgarischen Arbeitsmänner — alles ge¬
tan wurde, um diese Aufgaben zu verwirklichen, erkennt
man am besten und eindringlichsten, wenn man sich von den
überall im Lande sichtbaren großen Leistungen und Er¬
folgen sowohl auf materiellen als auf geistigen und völki¬
schen Gebieten üherzeugt.

An der Spitze des Königlich-Bulgarischen Arbeitsdienstes
steht ein Generaldirektor , der seinen Sitz in der bulgari¬
schen Hauptstadt hat und auf Vorschlag des Kriegsmini¬
sters vom König ernannt wird . Er ist fast durchweg ein ho¬
her Offizier der Wehrmacht. Der Arbeitsdienst in Bulga¬
rien gliedert sich in Bataillone und hat eine Gesamtkopf¬
stärke von ungefähr 20 000 Mann.  Die Dienstzeit
der bulgarischen Arbeitsmänner beträgt acht Monate , da
während des Winters infolge der strengen Kälte ein Ar¬
beiten im Freien unmöglich ist.

Die Einheiten des Königlich-Bulgarischen Arbeitsdien¬
stes besitzen keine Kasernen , sondern find im Frühjahr,
Sommer und Herbst in Zeltlagern,  die mit allen mo¬
dernen Einrichtungen ausgestattet sind, untergebracht.
Während der vier Ruhemonate werden die Führer des Ar¬
beitsdienstes , die auf jeden Fall Reserveoffiziere
stin müssen, in Ausbildungskursen zusammengefaßt.

Zu der üblichen Tätigkeit des bulgarischen Arbeitsdien¬
stes tritt als Sonderheit , daß der Arbeitsdienst einen gro¬
ßen Teil seines eigenen Bedarfes und den Bedarf der

Wehrmacht an Schuhwerk und Bekleidung in eigenen
Fabriken  herstellt.

Naturgemäß haben sich bei der wesensverwandten Aufga¬
benstellung des Königlich-Bulgarischen Arbeitsdienstes mit
demf Reichsarbeitsdienst schon seit längerer Zeit enge
Beziehungen  gebildet , die nun schon zu einem Ver¬
hältnis besonderer Kameradschaftlichkeit und Herzlichkeit
ausgewachsen ist. Wiederholt haben sich Führer des Reichs¬
arbeitsdienstes nach Bulgarien begehen, um Einrichtungen
und Aufbau des Königlich-Bulgarischen Arbeitsdienstes an
Ort und Stelle kennenzulernen. Ebenfalls konnte der
Reichsarbeitsdienst eine Abordnung des Königlich-Bulga¬
rischen Arbeitsdienstes bei sich begrüßen und ihnen einen
Einblick in seine Arbeit vermitteln . Auf beiden Seiten hat
man die kkeberzeugungmit nach Hause nehmen können, daß
man in beiden Ländern von dem hohen inneren Wert des
Arbeitsdienstes für den staatlichen, völkischen und wirt¬
schaftlichen Aufbau ehrlich überzeugt ist. Diese Kamerad¬
schaft zwischen dem Reichsarbeitsdienst und dem Königlich-
Bulgarischen Arbeitsdienst begründet sich — wie Reichs¬
arbeitsführer Hier! es einmal aussprach — in der gemein¬
samen Hingabe an eine hohe kulturelle Idee , die in Bul¬
garien zum ersten Male in einer staatlichen Organisation
verwirklicht wurde und im nationalsozialistischen Deutsch¬
land ihre bisher höchste Entmick̂ "ng erfahren hat.

Et» Dorf Hilst sichs-lbft
Das vorbildliche Beispiel einer tatkräftigen Dorfgemeinschaft

NSK . Bei aller Arbeitsüberlastung , die heute auf dem
deutschen Landvolke liegt, ist es immer wieder erfreulich,
festzustellen, daß man hier nicht die Hände in den Schoß
legt und auf die Hilfe von draußen wartet , sondern daß hier
überall Führerpersönlichkeiten erstehen, die die brennen¬
den Fragen beherzt anpacken und zu Ergebnissen führen,
die die Menschen draußen wieder mit neuer Zuversicht er¬
füllen . Aeberall gibt es solche Beispiele, und wenn wir
ein Dorf aus Württemberg  hier herausgreifen
wollen , so ist es — und das muß festgehalten werden —
nur eines von vielen in Deutschland, die alle dieselbe Lei¬
stung aus einem starken Gemeinschaftsgefühl des Dorfes
und seiner Menschen heraus vollbringen.

Württemberg hat heute außerordentlich unter der Ab¬
wanderung zu leiden. Hier , wo innerhalb des Dorfes die
verschiedenen Lebenskreise der industriellen und der land¬
wirtschaftlichen Betätigung Zusammentreffen, müssen sich die
Gegensätze stärker begegnen und die Folgen müssen hier —
für die Landwirtschaft gesehen — sich schwerwiegender aus¬
wirken als in rein landwirtschaftlichen Bezirken. Auch in
diesem Dorf , das rund 1100 Einwohner zählt mit 134
Landwirtschaftsbetrieben und 65 Erbhöfen , hat die Land¬
flucht stark eingesetzt, lleber 80 Arbeitskräfte , und vor al¬
lem die jungen , sind in der letzten Zeit ausdemDorfe
abgewandert  und in die Stadt gegangen. Dabei ist
die Abwanderung für dieses Dorf auch deshalb besonders
schwer, weil die starke Zersplitterung des Grundbesitzes
weit mehr Vestellungsarbeiten erfordert : liegen doch kleine
Parzellen oft stundenweit vom Hofe entfernt.

Die Menschen, die zurückblisben, waren oft mit Arbeit
stärkstens überlastet , und aus dieser lleberlastung heraus
waren sie noch mehr als bisher bereit , von der Scholle her¬
unterzugehen . Der Bürgermeister und der Ortsbauernfüh¬
rer , zwei tatkräftig zusammen arbeitende Männer , über¬
legten sich also, was hier zu tun sei, um diesem Zustand
Einhalt zu gebieten. Es mußten Arbeitserleichte¬
rungen auf gemeinsamer Grundlage  singe-
führt werden. So kam man schließlich überein , nach dieser
Richtung Maßnahmen zu ergreifen , und kaum war bei ihnen
die Ueberlegung gereist, so schritten sie auch zu ihrer Ver¬
wirklichung. Auf diese Weise entstand in diesem Dorf nach
und nach eine gemeinschaftliche Einrichtung
nachderanderen,  denn jeder Erfolg , der erzielt wurde,
räumte vorerst hier und dort auftretende Widerstände aus
dem Wege. Als erste Einrichtung entstand ein Ernte¬
kindergarten.  Ein altes Bauernhaus am Ende des
Dorfes wurde dazu ausersehen, von der Gemeinde erworben
und ausgebaut . Die NSV . stellte die gesamte Inneneinrich¬
tung kostenlos zur Verfügung und besoldet auch heute die
Erntekindergärtnerinnen . Dafür zahlt die Gemeinde mo¬
natlich einen Betrag an die NSV . Heute sind 65 bis 70
Kinder von zwei Jahren an bis zum schulpflichtigenAlter
ständige Besucher dieses Kindergartens , und die Mütter
wissen ihn nicht genug zu loben.

Der erste Erfolg konnte gebucht werden. Eine Erleichte¬
rung für die schwerarbeitenden Landfrauen war geschaffen.
Das nächste war die Errichtung einer Gemein dewasch-
küche . Die Finanzierung dieser Eemeindewaschküche, die
sich in den Kellerräumen des neuen Schulhauses befindet,
erfolgte durch die örtliche Darlehenskasse, die sich damit in
den Dienst des Eemeinschaftsgedankens im Dorfe stellte.
Wo früher die Frau anderthalb Tage und oft auch noch
länger zu Hause unter unzulänglichen Verhältnissen zu wa¬
schen hatte , da reichen heute zwei bis drei Stunden völlig
aus , um die Wäsche fertigzubekommen.

Ein weiterer Erfolg war da, und nun folgte eine Ein¬
richtung nach der anderen . Da gab es im Dorf einen alten
Eemcindebackofen, der stark überaltert war . Auch hier ver¬
stand die Gemeinde es, die Kosten für die Modernisierung
dieses Eemeindebackofens  aufzubringen , und heute
wird täalich mit dem neuen Ofen fünf- bis sechsmal ge¬
backen. Die Benutzung ist kostenlos, die Hausfrau stellt nur
das Brennmaterial , und für jedes einmalige Backen zahlt
sie 5 Pfennige an eine Frau , die den Backofen fauberzuhal-
ten hat und ihn heizt. Eine Wannenbadeeinrich-
tung  war die nächste Errungenschaft des Dorfes . Neben
der Eemeindewaschküche im Kellerraum des Schulgebäudes
wurde sie errichtet, und die Heizeinrichtung der Waschküche
dazu ausgenutzt. Zwei Badewannen und mehrere Dusch¬
einrichtungen haben heute einen solchen Zuspruch der Dorf¬
bewohner, daß sie kaum ausreichen. Was noch weiterhin er¬
freulich ist. ist die Tatsache, daß viele Familien im Dorfe
sich daraufhin auch eigene Badeeinrichtungen angeschafft ha¬
ben. Auch eine gemeinschaftliche Kartoffel dämpfan-
lage,  die der Bauersfrau eine wesentliche Arbeitserleich¬
terung bringt , ist im Rahmen der Molkereigenossenschaft
hier entstanden. Und schließlich ist im Dorfe auch noch ein
Landdien st heim  vorhanden , das in dem Hause des
Kindergartens untergebracht wurde. 21 Mädel haben hier
eine freundliche Unterkunft gefunden.

Die Voraussetzungen für die eben geschilderten Einrich¬
tungen waren in diesem Dorfe aus besonderen Gründen
günstiger als das sonst der Fall ist. Denn viele unserer Dör¬
fer haben heute finanziell so schwer zu tragen , daß sie nicht

in der Lage sind, von sich aus ähnliche Einrichtungen zu
schaffen. Eines aber soll das Beispiel unseres Dorfes zei¬
gen : Tatkraft und Gemeinschaftssinn zusammen können
Schwierigkeiten überwinden , die aus mangelnden finanziel¬
len Möglichkeiten entstehen. Es wird aber auch notwendig
sein, draußen auf dem Lande die finanziellen Möglichkeiten
zs schaffen, damit der Abstand zwischen Stadt und Land aus
zivilisiertem und kulturellem Gebiet kleiner statt größer
wird . H. D.

Tagung des Deutschen SiedlerLundes
Stuttgart , 9. Juli . Die Eaugruppe Württemberg-

Hohenzollern und Baden  des Deutschen Siedlerbundes
traten anläßlich der Reichsgartenschau am Wochenende in Stutt¬
gart zu einer Arbeitstagung zusammen, deren Höhepunkt eine
Großkundgebungam Sonntag vormittag in der Eewerbehalle
bildete.

Nach einer Arbeitstagung am Samstag war ein großer Kame¬
radschaftsabend. Zu der stark besuchten Großkundgebungam
Sonntag vormittag in der Eewerbehalle hatten sich zahlreiche
Vertreter von Partei , Staat und Stadt , sowie Freunde der Sied¬
lungsbewegung eingefunden. Gaugruppenleiter Meerwarth,
Karlsruhe-Stuttgart , eröffnete die Kundgebung mit herzlichen
Begrüßungsworten. In Vertretung des Oberbürgermeistersent¬
bot Stadtrat Dr. Waldmüller  die Willkommensgrüße der
Stadt Stuttgart . 976 Kleinsiedlerstellen und etwa 500 Eigen¬
heime mit Gärten habe Stuttgart zu verzeichnen. Dazu kämen
noch zahlreiche von den gemeinnützigen Wohnungsunternehmen
erstellte Eigenheime. Die Grüße des Gauleiters Reichsstatthalter
Murr überbrachte Staatssekretär Waldmann. Er wies auf die
vielseitige Bedeutung des Siedlungswesens im Leben des Volkes
und aus die großen Aufgaben des Deutschen Siedlerbundes hin.
Staatssekretär Waldmann gab seiner besonderen Freude Aus¬
druck, daß in Württemberg eine enge Verbindung zwischen Sied¬
lerbund, Gauheimstättenamt und Landesplanung bestehe.

Ministerialrat Dr. Gisbertz,  Referent für das Siedlungs¬
wesen im Reichsarbeitsministerium, übermittelte die herzlichsten
Grüße des Reichsarbeitsministers. Die Reichsregierung, so be¬
tonte der Redner in seinem mit lebhaftem Beifall aufgenom¬
menen Vertrag, fördere die Kleinsiedlung in jeder Weise, weil
sie tüchtige deutsche Familien mit dem Boden verbinde. Es sei
festgestellt worden, daß bei einer Kleinsiedlungsnutzungder Er¬
trag der gleichen Vodenfläche fünf- bis sechsfach höher sei als
bei landwirtschaftlicher Nutzung. Der Kleinsiedler Helfe also mit,
dem Volke die Nahrungssreiheit zu erkämpfen.

Deutscher Höhenrekord im Leichtflugzeug '
Stuttgart , 9. Juli . Nachdem erst vor wenigen Tagen ein

Leichtflugzeugder Gothaer Waggonfabrik einen Höhenrekord in,
seiner Klaffe aufgestellt hatte, konnte die deutsche Luftfahrt wie¬
derum einen neuen Erfolg erringen. Der Chefpilot der Hirth-
Motoren-Werke, Hermann Jllg,  startete am Freitag nachmit¬
tag in Böblingen mit einer Me 108 „Taifun"  mit HirtH-
Motor zu einem Höhenflugrekord und erreichte hierbei eine
Höhe von 9125 Meter.  Jllg stellte damit eine neue inter¬
nationale Bestleistung für Leichtflugzeuge der Klaffe C, Kate¬
gorie I, auf. Der Erfolg wurde der FAJ . vom Aeroklub von
Deutschland zur Anerkennung als internationaler Rekord au¬
gemeldet.

Mit dieser hervorragendenLeistung wurde der seit 1SZ8 in der
Klaffe L vom Ausland gehaltene Höhenrekord um etwa 1200:
Meter überboten und die Leistungsfähigkeit deutschen Flug¬
materials erneut erfolgreich unter Beweis gestellt. Die bekanntes
Mefferschmitt-Taifun war bei diesem Rekordflug mit einem luft- ,
gefühlten achtzylindrigen HirtH-Motor Hm 508 8 270 PS . mit
Kompressor, einer Weiterentwicklung des international bewühr-j
ten Hm 508 H, ausgerüstet

1242 neue Meister.  Im Bezirk der Handwerkskam¬
mer Stuttgart haben in den neun Monaten vom 1. Juli
1938 bis 31. März 1939 1242 Personen mit Erfolg die Mei¬
sterprüfung abgelegt , und zwar 70 Bäcker, 1 Bandagist , 11
Buchbinder, 2 Dachdecker, 117 Damenschneider(innen ), 2
Drechsler, 4 Elektro-Jnstallateure , 5 Färber , 1 Feilenhauer,
63 Fleischer, 2 Former , 73 Friseure , 2 Galvaniseure , 2 Gei¬
genbauer , 3 Gerber , 16 Gipser, 20 Glaser, 12 Goldschmiede, 5
Graveure , 1 Harmoniumbauer , 92 Herrenschneider, 2 Holz¬
bildhauer , 4 Installateure für Gas und Wasser, 1 Klavier¬
bauer , 15 Klempner , 8 Konditoren , 2 Korbmacher. 76 Kraft¬
fahrzeughandwerker , 5 Küfer , 2 Kunstglaser, 2 Kupfer¬
schmiede. 2 Lackierer, 45 Maler , 227 Mechaniker, 7 Modell¬
bauer , 8 Müller , 5 Ofensetzer, 3 Optiker, 3 Orthopädie¬
mechaniker, 4 Pflästerer , 1 Portefeuiller , 15 Putzmacherin¬
nen, 13 Sattler , 32 Schlosser, 8 Schmiede, 46 Schuhmacher,
2 Segelflugzeugbauer , 1 Seifensieder, 1 Steinbildhauer , 8
Steinmetze, 5 Stellmacher, 5 Stickerinnen, 55 Tapezierer , 84
Tischler, 3 Uhrmacher, 8 Vulkaniseure, 8 Wäscheicbneiderin-
nen, 1 Korsettmacher. K Wäscher und Plätter , 9 Weber, 8
Zentralheizungsbauer.

Am 13. Juli gehl das Freizeitlager
des Bannes 401 in Tirol an.
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Bade«
Karlsruher Hochschuvooche Md Studeuteutas

Akademischer Festakt in Anwesenheit des GaWleitee» und
Reichsstatthalters

Karlsruhe , 8. Juli . Nach der Gefallenenehrung am Freitag
im Ehrenhof der Technischen Hochschule folgte im großen Saale
des Stndentenhauses als Höhepunkt von Hochschulwoche und
Studententag der Akademische Festakt. Rektor Prof . Dr . Ing.
Weigel  erstattete den Bericht über das vergangene Berichts¬
jahr , nachdem er den Gauleiter und -die Ehrengäste begrüßt
hatte . Der Rektor teilte im Verlaufe seiner Ausführungen u. a.
mit , daß im Zuge des Ausbaues der Hochschule im Anschluß an
das Hochschulinstitut für Leibesübungen eine Abteilung für
Luftfahrt eingerichtet werden soll und hierfür vom Reich be¬
schränkt« Mittel zur Verfügung gestellt würden . Das seinem
Zeit aufgestellte Sofortprogramm für den Ausbau der Hoch¬
schule wird unter der starken und entscheidenden Führung durch
den Neichsstatthalter zunächst durch den Einsatz von S ' mtsmft-
teln zu verwirklichen gesucht. Da diese aber nicht ausreichend
feien, habe der Reichsstatthalter Industrie und Wirtschaft un¬
seres badischen Erenzgaues zu einer Spende zur Förderung der
Technischen Hochschule, Karlsruhe , anfgerufen . Seinem Appell
sei die badische Wirtschaft und zwar in den Handelskammerbe-
rcichen Karlsruhe . Mannheim , Pforzheim und Freiburg in ei¬
nem außerordentlich erfreulichen Umfange gefolgt . Diese Spende,
die als „Robert -Wagner -Spende " der badischen Industrie be¬
zeichnet wird , hat den Betrag von 350 000 RM . erbracht . Stu¬
dentenführer Willibald  machte besonders auf die studen¬
tische Sozialarbeit , die Schaffung des Langemarck-Studiums
und das Karlsruher Studentenwerk aufmerksam, das für die
Studentenförderung im Sommer -Semester 1938 rund 36 909
RM . aufgewendet hat . Schließlich folgte der Festvortrag des
Dozentenführers der Fridericiana , Prof . Dr . Bühl  über das
Thema „Physik und Technik".

Rektor Dr . Weigel  gab darauf bekannt , daß die Technische
Hochschule Karlsruhe in dankbarer Anerkennung für die in der
Robert -Wagner -Spende der badischen Industrie verkörperte Lei¬
stung vier Repräsentanten der Wirtschaft unseres Erenzgaues
die Würde eines Ehrensenators  verleihe . Es sind dies
Generaldirektor Adolf Samwer,  Karlsruhe , der Mannhei¬
mer Industrie - und Handelskammerpräfident Heinrich Ese¬
tze l s, der Präsident der Pforzheimer Industrie - und Handels¬
kammer Barth  und der Freiburger Industrielle Hermann
Linnemann.

Das JugendherLergswerkin Baden
Das Jahr 1938 war fstr das Deutsche Jugendhsrbergswerk

noch weit erfolgreicher als das Vorjahr . Wurden doch unter
Einsatz beträchtlicher Mittel im letzten Jahre 65 Neubauten und
daneben eine große Anzahl von Ausbauten der Jugendherber¬
gen durchgeführt . Weiter wurden für 32 Jugendherbergen die
Grundsteine gelegt . An der Aufwärtsentwicklung waren nach
den amtlichen Zusammenstellungen des Statistischen Reichsam¬
tes alle Landesverbände beteiligt.

In Baden  waren zu Beginn des Jahres 1939 81 Jugend¬
berbergen vorhanden , in denen 8264 Betten mit Decken, 1499
Lager mit Decken und 328 Notlager mit Decken vorbanden wa-;
ren . Die Uebernachtungsziffer erreichte im Jahre 1938 die an¬
sehnliche Zahl von 423 209; und zwar entfielen davon 256 300
auf männliche und 166 900 auf weibliche Besucher.

Erfreulich hoch war wiederum die Inanspruchnahme der Deut¬
le » Jugendherbergen durch ausländische Jugend¬
wanderer.  So hielten in den Jugendherbergen des Landes¬
verbandes Baden im letzten Jahre 15 400 ausländische Jugend¬
wanderer Einkehr.

Neckarhausen, 9. Juli. (Kindtödlichverletzt .) Das
4jährige Söhnchen der Familie Herold wurde durch den
Huf eines ausschlagenden Pferdes tödlich getroffen.

Eberbach, 9. Juli . (Besichtigungsfahrt .) Am
Freitag hatten sich in Oberdielbach bei Eberbach, am Fuße
des Katzenbuckels, auf eine Einladung der Vereinigung bad.
Klee- und Erassamenerzeuger e. V. etwa 300 Bauern und
Landwirte aus Baden , Württemberg , Hessen, Bayern und
Saarpfalz versammelt, um sich durch Augenschein von den
Fortschritten des anerkannten Erassamenbaues im Oden¬
wald zu überzeugen und dabei für den eigenen Betrieb zu
lernen . Wie rasch sich die Entwicklung seit der Festlegung
angemessener Preise im Jahre 1933 vor sich gegangen ist,
zeigt die Zunahme der Anbauflächen, die vom Jahre 1933
mit 25 Hektar bis zum Jahre 1938 auf 300 Hektar und
4000 bis 5000 Zentner Ertrag gestiegen ist. Die Besichtigung
der Zuchtgärten der Saatzuchtanstalt Rastatt , jener in
Oberdielbach und Waldkatzenbach und die außerordentlich
gut stehenden Erassamenvermehrungen von Rotschwingel,
Elatthafer , Wiesenrispe, Deutsches Weidelgras und Gold¬
hafer auf Gemarkung Oberdielbach bewies die Pionier¬
arbeit , die hier von den Landwirten des Odenwaldes ge¬
leistet worden ist. Zum Schluß fand noch eine Besichtigung
des Ernsthofes bei Wertheim statt , einem Betrieb , dessen
Inhaber als der erste Pionier des Erassamenbaues im
Odenwald bezeichnet werden muß.

Philippsburg , 9. Juli . (VomHeuwagengestürzt .)
Der Landwirt Heinrich Walter stürzte beim Heuausladen
vom Wagen und zog sich schwere Verletzungen zu.

Hilperts««, 9. Juki. (Tödlich überfahren .) Am
Samstag wurde das 6 Jahre alte Töchterchen des Bürger¬
meisters Kalmbacher von einem Lastkraftwagen tödlich
überfahren . Das Kind befand sich auf dem Weg zur Schule.
Der Lastwagen fuhr rückwärts, als das Kind die Straße
überquerte.

Aus dem Gerichtsslral
Zuchthaus für einen gemeingefahrliche« Brandstifter

Karlsruhe , 9. Juli . Am 31. März d. I . wurde als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher wegen der fünf Straftaten , die sich teil¬
weise als menschengefährdende Brandstiftungen darstellten , der
jugendliche Franz Suntz zu sieben Jahren Zuchthaus verurteilt.
Dieses Urteil ist nunmehr rechtskräftig geworden, da nach Mit¬
teilung des Reichsgerichtsdienstes des DNB . das vom Angeklag¬
ten angerufene Reichsgericht seine Revision als unbegründet ver¬
worfen hat.

Folgen der Trunksucht
Karlsruhe , 9. Juli . Vor der 3. Karlsruher Strafkammer stand

der 42 Jahre alte vorbestrafte Herbert Engelke aus Malchin , ein
haltloser Psychopath und Trinker . Die ihm vorgeworfenen straf¬
baren Handlungen hat er aus alkoholischer Neigung begangen.
Es handelt sich um Zechprellerei. Unter Einbeziehung einer
frühere « Strafe verurteilte das Gericht den Angeklagten wegen
Betrugs und Unterschlagung zu acht Monaten Gesamtgefängnis¬
strafe ; gleichzeitig wurde seine Unterbringung in einer Trinker¬
heilanstalt angeordnet.

, Zuchthaus für eine gemeingefährliche Betrügerin
! Stuttgart , 7. Juki . Die 5. Strafkammer des Landgerichts
! Stuttgart verurteilte die 53jährige geschiedene Angelika Pique
! aus Hiefla » (Kr . Leoben in der Steiermark ) wegen zweier Ver-
§ brechen d«s Betrugs im Rückfall, davon eines in Tateinheit
i mit erschwerter Privaturkundenfälschung , zu zweieinhalb Jah¬

ren Zuchthaus und 300 RM . Geldstrafe , die als durch die Unter-
s suchungshaft verbüßt gilt . Die Angeklagte, nach früherem Ke-
s richtsurteil „ein eigenartiges Gemisch von Großsprecherei, Ge-
j riffenheit , Schärmergeist und biedermännischem Gebaren ", war

schon auf allen möglichen Gebieten des Betrugs , so auf dem der
Wahrsagerei , des Bilderschwindels , des Kautio >' --schwindess, lo-

! wie des Kredit -, Waren - und Einmietebetrugs tätig . In Berlin,
! wohin sie von Stuttgart aus als „Kunsthändlerin " gereist war,
! kernte sie ein Ehepaar aus Dresden kennen, dem sie vorschwin-

delte , sie sei Besitzerin eines kunstgewerblichen Geschäfts in Stutt¬
gart und verfüge über glänzende Verbindungen . Auch könne
sie dem Ehemann eine Direktorsstelle bei einem großen deut¬
schen Jndustriewerk verschaffen. Sie erreichte dadurch, daß ihr
das Ehepaar mehrere wertvolle Teppiche zum Verkauf ausbäi-
digte . Den Erlös verwandte die Angeklagte zum größten Teil
für sich selbst, so daß dem Teppicheigentümer ein Schaden von
3500 RM . entstand. Einem Mobelhändler , bei dem sie Möbel
auf Kredit erschwindelte, log sie vor , sie sei von der Reichsregie¬
rung « tt der Ausarbeitung wissenschaftlicher Pläne zur He¬
bung von Gold- und Edelsteinschätzen am Nordpol ( !) beauf¬
tragt worden und werde in der Folge bald viel Geld erhalten.

Amtsuuterschlagung— Zuchthaus für ein Ehepaar
Heilbronn a. R., 9. Juli . In Höchstberg(Kreis Heilbronn ) ver¬

sah seit nunmehr 26 Jahren in der Posthilfsstelle das Ehepaar
Joseph und Pauline Rüger seinen Dienst, ohne daß man nur ent¬
fernt daran gedacht hätte , daß hinter der Biedermannsmiene der
beiden Eheleute so wenig Sinn für das Mein und Dein vorhan¬
den sein würde . Wie sich jetzt bei der Verhandlung vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Heilbronn herausstellte,
waren die Rügers durch lleberschuldung in Geldnot geraten , der
sie dadurch zu steuern suchten, daß sie sich an ihnen nicht gehören¬
den Geldern vergriffen . Das taten sie so geschickt, daß es lange
Zeit nicht bemerkt wurde . Sie verzögerten die Weiterleitung der
eingezahlten Summen an das Hauptpostamt Heilbronn — 1937
waren es allein fast 300 Geldsendungen mit zusammen rund
15 000 RM ., 1935 und 1936 werden es nicht viel weniger gewesen
sein — derart , daß sie immer ihre 200 bis 300 RM . für sich in
Händen hatten . Das Gericht verurteilte den Joseph Rüger wegen
Amtsunterschlagung zu einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus
und seine Ehefrau Pauline zur gesetzlichenMindeststrafe von
einem Jahr Zuchthaus sowie 200 RM . Geldstrafe.

Strenge Strafe für Lebensmittelfälschung
Kempten, 8. Juli . In Kempten wurden Alfons Göhl aus Rot¬

kreuz bei Lindau und Ambrosius Stich aus München wegen Ver¬
gehens gegen das Nahrungsmittelgesetz zu einem Jahr zwei Mo¬
naten Gefängnis und 22 600 RM . Geldstrafe verurteilt . Die
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Angeklagten hatten Apfelsaft als „ganz naturrein " bezeichnet
ynd zum Verkauf gebracht, obwohl diese Angabe falsch war
Eohl wurde die Führung eines Betriebs untersagt, soweit es sich
um Herstellung von Lebensmittel handelt. Stich wurde auf die
Dauer von drei Jahren die gewerbliche Tätigkeit in einem Obst-
verwertungsbetrieb untersagt.

Buntes Allerlei
Elternglück auf dem Ausflug

Ern überraschendes Elterngliick erlebte ein Ehepaar , das sich
an dem Ausflug eines Gesangvereins nach der Eifel beteiligte.
Obwohl die Frau in absehbarer Zeit niederkommen sollte, glaubte
sie doch, sich an dem Ausflug unbesorgt beteiligen zu können.
Unerwartet jedoch trat hie schwere Stunde der Frau ein, als
die Gesellschaft gerade das Ziel ihres Ausfluges , die Nordeifeler
Seenplatte , erreicht hatte . Man wollte die Frau mit dem Kraft¬
wage« zum nächsten Arzt bringen , jedoch kam es nicht mehr
dazu. In einem Privathause in Gmund schenkte die junge Frau
zwei kräftigen Jungen das Leben. Daß dieses seltene Ereignis
in den Kreisen der Sangesbriider größte Freude auslöste, braucht
wohl kaum besonders betont zu werden . Diese Freude brachten
die Ausflugsteilnehemr dadurch zum Ausdruck, daß sie für die
jungen Erdenbürger einen Kinderwagen und eine Wiege schenk¬
ten.

4000 albanische Kinder besuchen Italien
In der letzten Woche hat sich ein Strom von albanischen Kin¬

dern nach Italien ergossen, die teils in Bari , teils in Brindisi
von den faschistischen Organisationen festlich empfangen und sorg¬
fältig betreut wurden . Es waren Kinder darunter , die noch nie
das Meer gesehen hatten oder noch nicht mit einer Eisenbahn
oder gar mit einem Flugzeug gefahren waren . Sie wurden in
der albanischen Hauptstadt Tirana gesammelt und, nach Aus¬
wahl der gesundheitlich Geeigneten , zu Schiff über die Adria nach
Italien hinüber gebracht, wo die Frauen des „Fascio semimle"
sich ihrer annahmen.

Die albanischen Kinder wurden in Bari zunächst neu einge¬
kleidet, gebadet, frisiert . Die Uniform als „Piccoli Albani " —
entsprechend den „Piccoli Jtaliani ", der jüngsten Kategorie der
faschistisch geschulten Jugend , erregte bei den Kindern viel Freude.
Sie kamen übrigens schon mit der italienisch gesungenen „Gio-
vinezza" in den beiden Häfen Bari und Brindisi an . In Albanien
hat der Empfang der Kinder , um den sich viele amtliche Stellen
bemühten , größtes Interesse und Begeisterung ausgelöst . Der
Empfang wurde in albanischer Sprache durch das Radio dort
verbreitet . Es werden auch noch weitere Kinderbesuche in Ita¬
lien folgen. Im ganzen sind 10 000 Kinder vorgesehen, welche
alle eingekleidet werden sollen. Mit dem Heer der Wärterinnen,
der Dolmetscher und auch muselmanischer Priester , die über die
Erfüllung der Religionsvorschriften bei dem Aufenthalt der
Kleinen , auch in Bezug auf die Speise, wachen, ist es eine klein«

ObstsM Ln EnEhrunsts- und
Dorralswirtfchaft

Süßmoftherstellungstieg von 3 auf Sü Milliouen Liter
WPD . Auf der Wiener Reichstagung der vom Reichs¬

nährstand betreuten deutschen Kleingärtner hat Dr . Polzer-
Berlin , der bekannte Vorkämpfer der Süßmostbewegung,
wieder einmal auf die außerordentliche volks- und ernäh-
rungswirtschLftliche Bedeutung der Süßmost - und
Obstsaftherstellung  Hinweisen können. Er hat in
ganz besonderem Maße an die wichtige Aufgabe erinnert,
die dabei dem Kleingärtner zufällt , weil ein sehr hoher
Hundertsatz aller überhaupt hergestellten Obstsäfte nicht im
gewerblichen und Großbetrieb erzeugt, sondern vom Obst¬
erzeuger selbst für den Hausgebrauch hergestellt wird . In
einem einzigen Jahrzehnt ist dis Herstellung von Süßmost
in Deutschland von 3 Millionen Liter auf 90
Millionen Liter  gestiegen , hat sich also verdreißig-
sacht, eine Entwicklung, wie sie selbst die kühnsten Erwar¬
tungen der hoffnungsvollsten Werber für diese Sache über¬
trifft.

Sehen wir von der allerneuesten Versuchsentwicklungab,
so sind es im wesentlichen zwei technische Verfah¬
ren,  die uns in die Lage versetzen, mit unserer wertvollen
Obsternte in Form flüssigen Obstes eine ausgezeichnete
Frischhaltung ^ und Vorratswirtschaft zu betreiben und da¬
bei alles Obst, gewissermaßen bis zum letzten Abfallapfel,
auszuwerten . Das eine Verfahren , die Warmentkei¬
mung,  ist die ältere Erzeugungsart und eigentlich aus
dem Obstsaftkochen— wie wir früher Himbeersaft gemacht
haben — hervorgegangen . Es ist durch die sogenannte Ent¬
keimungsglocke, bei der der eben ausgepreßte Obstsaft nur
für wenige Sekunden aus die keimtötende Temperatur von
70 — 80 Grad Celsius gebracht wird , technisch stark verbes¬
sert und vereinfacht worden, und wird gleichermaßen im
Haushalt , im gewerblichen und im Großbetrieb angewandt.
Das andere Verfahren , die Kaltentkeimung,  ist neu¬
eren Ursprungs und setzt die Verwendung außerordentlich
feiner — in dieser Feinheit bisher nur in Deutschland her¬
gestellter — Entkeimungsfilter voraus , durch die die Keime
aus dem gepreßten Obstsast ausgesiebt werden . Es eignet
sich nur für gewerbliche Betriebe , doch gibt es allerorten
bereits Lohn-Süßmostereien oder Genossenschaften, die auch
dem Kleinerzeuger von Obst die Möglichkeit geben, sein
Obst in Süßmost zu verwandeln . Das Kaltverfahren hat be¬
sonders deshalb beträchtlichen Anteil am Anstieg unserer
Sützmosterzeugung, weil es die Herstellung äußerst wohl¬
schmeckenderund zugleich ernährungswichtiger Trauben-
säfte  ermöglicht , die bei Anwendung des Warmverfah¬
rens einen vielen Verbrauchern nicht zusagenden Kochge-
sckmack anzunebmen pflegten.

Heute bestreitet niemand mehr den hohen Wert des
Süßmostes , weil er ernährungswirtschaftlich eine Vor¬
ratshaltung von Obst  gestattet , das sonst dem als¬
baldigen Verbrauch zugeführt werden müßte, außerdem
aber weil er ernährungsphysiologisch die Versorgung des
Volkes mit vitaminreichem Nährgut in Jahreszeiten zulätzt,
in denen bisher frisches Obst nur aus dem Ausland bezogen
werden konnte. Dagegen hört man immer wieder, daß der
für den Süßmost verlangte Ladenpreis , vor allem aber der
Preis in der Gaststätte einen wirklich volkstümlichen Mas¬
senverbrauch des Süßmostes ausschlietze. Natürlich ist die¬
sem wichtigen Einwand auch von fachlicher Seite stets
größte Beachtung geschenkt worden . Er trifft nur teilweise
zu. Für den Hausgebrauch selbsthergestellter Süßmoste schon
einmal gar nicht. In süddeutschen Obstgegenden stellt man
seit urdenklichen Zeiten Most her, d. h. man preßt den Saft
der Aepfel aus , läßt ihn gären und hat ein — allerdings
alkoholhaltiges — Hausgetränk . Seit uns die Technik in die
Lage versetzt hat , mit kaum erhöhter Mühe aus denselben
Mostävfeln auch Süßmost berzustellen. beliebt, vom Geld-

Mostes Süßmost mit seinen erheblich größeren Ernährunas-
werteu herzustellen.

Raucherkalarrh
Der Arzt spricht

Raucherkätarrh . Wenn im folgenden aus dieses Thema
eingegangen werden soll, so müßte man eigentlich damit
beginnen, die Erscheinungen des Raucherkatarrhs zu schil¬
dern . Ist das aber notwendig ? Wohl kaum. Denn wer den
Raucherkatarrh nicht aus eigener Erfahrung kennt, der hat
sicher schon oft genug Gelegenheit gehabt, ihn an dem all-
morgenblichen Räuspern und Husten in seiner Umgebung
zu erkennen. Und warum bekommen die armen , bedau¬
ernswerten Raucher einen solchen Raucherkatarrh ? Die
Rachenhöhle ist, wie der Mund , die Nase usw. mit einer
sehr zarten Schleimhaut bedeckt, die wichtige Aufgaben zu
erfüllen hat . Dazu ist es notwendig , daß sie sich in einem
— wenn man sagen will — regelrecht durchtränkten Zu¬
stand befindet. Eine normale Schleimhaut ist von einer
ganz dünnen Schicht der von ihr abgesonderten schleimigen
Flüssigkeit überzogen und hat dadurch ein schimmerndes,
fast spiegelndes Aussehen.

Dieses normale Verhalten kann nun auf zweierlei Art
gestört werden ; entweder es wird zuviel Schleim abgeson¬
dert , wie es beim akuten Rachenkatarrh der Fall ist, oder
es wird zu wenig Schleim gebildet, und es entsteht damit
das Bild des sogenannten trockenen Rachenkatarrhs , zu dem
auch, als besonderer Fall , der Raucherkatarrh zu rechnen
ist. Durch den in die Mund - und Rachenhöhle gesaugten
Rauch wird die Schleimhaut des Rachens sozusagen ausge¬
trocknet. Sie bildet also weniger Schleim als normaler¬
weise. Als Folge davon tritt das bekannte trockene Gefühl
im Rachen auf, über das die meisten Raucher zu klagen
haben. Der während des Schlafes spärlich gebildete Schleim
haftet fest auf der spröden Schleimhaut , sodaß sich am Mor¬
gen die Notwendigkeit ergibt , ihn durch häufiges Räuspern
zu lösen.

Gewiß, nicht jeder trockene Rachenkatarrh ist ein Raucher¬
katarrh . Man muß immer daran denken, daß ein zufälliges
Zusammentreffen eines durch andere Ursachen bedingten
Rachenkatarrhs mit der Gewohnheit, viel zu rauchen, vor¬
liegen kann. Solche anderen Ursachen können zum Beispiel
Zuckerkrankheit, eine Blutstauung bei Herzkranken, Eicht,
eine Erkrankung des Nasen-Rachenraums usw. sein. Des¬
halb erscheint der Rat angebracht, sich einer ärztlichen Un¬
tersuchung zu unterziehen , die allein die eigentliche Ursache
des vorliegenden trockenen Rachenkatarrhs klarstellen kann,
bevor man sich mit der Annahme tröstet, daß es wohl schon
ein Raucherkatarrh sein wird.

Und was kann man nun gegen einen solchen trockenen
Rachenkatarrh tun ? — Ja , und wenn auch die Betroffenen
auf den ihnen liebgewordenen Alltagsgenuß verzichten
müssen: das einzige Mittel ist, das Rauchen für die Dauer
der Erkrankung einzustellen. Denn mit dem Aufhoren des
Rauchens wird auch die Ursache des Rachenkatarrhs besm-
tigt . Dem unentwegten Raucher jedoch, der durchaus nicht
von seinem Elimmstengel lasten will , sei Jeratmr , wenig¬
stens scharf gewürzte und sehr heiße und sehr kalte Speisen
zu vermeiden. Außerdem Hilst ihm meist häufiges spulen
des Mundes und Gurgeln mit lauwarmem Salbei - oder
Kamillentee (aber nicht mit Wasserstoffsuperoxyd, das noch
stärker austrocknend wirkt !) oder mit Master , dem einige
Tropfen Myrrhentinktur zugesetzt wird . Wenn man daran
denkt, daß die unangenehmen Erscheinungen des Raucher¬
katarrhs durch eine mangelhafte Schleimabsonderung be¬
dingt sind, so ist es verständlich, daß das Lutschen von
Halspastillen oder einfachen Bonbons das die Schlelinbil-
dung anregt , oft auch schon weitgehende Erleichterung,
brinat.
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Völkerwanderung , die jetzt in Bari und in Brindisi landete . ,
Faschistische Lagerkokonien in Leere , Tarent und Foggia nehmen
die kleinen Gäste auf . Ein Teil der Kinder bleibt in bestimmten >
Lagerkölsnien , von den jetzt die italienische und die albanische j
Fahne wehen . Italien hat ein neues großes Erziehungswerk be - .
gönnen . ?

Heiratsantrag mit Nevolverdrohung s
Ein junger Pariser Maker , der sich allzu viele amerikanische :

Gangsterfilme angesehen hatte , beschloß „nach amerikanischem !
Muster " in das Glück der Ehe einzutreten . Er hatte sich in eine i
17jährige hübsche Musikstudentin sterblich verliebt . Der Hochzeit !
stand nichts im Wege als die Schwiegermutter . Bon ihr brauchte .
der heiratslustige Jüngling eine Urkunde , in der dem minder - >
jährigen Mädchen die Heiratserlaubnis gegeben wurde . Die alte !
Dame rvar aber mit dem zukünftigen Schwiegersohn durchaus ,
nicht einverstanden . Sie weigerte sich ihre Erlaubnis dazu zu j
geben . Deshalb bequemte sich der Ehemann in spe zu einer List . !
Er bat um eine vertrauliche Unterredung mit der Schwiegermut - s
ter . Diese wurde ihm gewährt . Er rückte aber zusammen mit
zwei Freunden in die Wohnung und aus der Unterredung wurde !
alsbald eine gangsterhafte Erpressung . Mit vorgehaltenem Re - s
volver zwang er die alte Dame , die Erlaubnisurkunde zu unter¬
schreiben . Sie mutzte sich der Gewalt fügen , hatte aber schon nach !
wenigen Stunden die Genugtuung , ihren beherzten „Schwieger¬
sohn " im Polizcigefängnis zu wissen.

Herzogin -Kleid mal 4V ÜKÜ

Frauen haben es nicht gerne , wenn sie eine Artgenossin an - !
treffen , die dasselbe Kleid , in Farbe und Schnitt übereinstim - s
mend , trägt . So verließ ein berühmter Hollywooder Filmstar «
neulich unter Protest ein Lokal , weil sich dort eine Frau auf - !
hielt , die das gleiche Abendkleid trug . Die Herzogin von Elou - ^
erster , die für Englands Frauenmode eine ähnliche tonangebende §
Rolle spielt , wie der Herzog von Windsor für die Herrenmobe , !
kaufte sich neulich auf einer großen Modenschau in London ein j
Kleid , von dem sie auf den ersten Blick entzückt war . Den Ein¬
kauf beobachteten zahlreiche Besucherinnen . Wenige Wochen
später war das Kleid der Herzogin das Kleid Englands ge¬
worden . Heute wird es bereits in 40 000 Exemplaren in Groß¬
britannien gctroo m . Nur die Herzogin von Gloucester wurde in
diesem Kleid nüht mehr gesehen.

Eine ganze Stadt ging in Urlaub
Der stolzeste und glücklichste Mann von Coventry ist ein ge¬

wisser Mister Oliven Seit vielen Jahren hat er für ein beson¬
deres Urlaubssystem gekämpft . Es besteht darin , daß die Betriebe
vier Wochen lang ihre Tore schließen und ihre Angestellten und ^
Arbeiter geschlossen in Urlaub schicken. Dieses System , das auch j
von englischer Seite als unwirtschaftlich angefeindet wird , hat
sich trotzdem in einigen Städten durchgesetzt . Coventry ging in
diesen Tagen in Urlaub . Vorher waren bereits die Städte Sun¬
derland und Manssield in den Ferienzustand versetzt worden . ;
Alles Leben ist in diesen Städten erstorben . Keine Sirene heult i
mehr und der Autoverkehr ist von den Straßen fast gänzlick s
verschwunden . ;

Farmer hielt seine eigene Grabrede '

In diesen Tagen ist auf einer Farm in der Nähe von Jndia - §
napolis , USA ., im Alter von 90 Jahren ein Mann gestorben , !
der zu den originellsten Käuzen der Welt zählte . Bereits vor ^
zwei Jahren glaubte er , daß der Tod bereits unterwegs sei, ihn !
von dieser Welt abzuberufen . Er ließ deshalb bekanntgeben , ^
daß er -seine Totenfeier zu halten gedenke . Rund 5000 Menschen !
kamen zu diesem ungewöhnlichen Fest zusammen . Mister Mill - !
man bestieg darauf ein kleines Rednerpult , vor dem ein von ihm ^
selbst gezimmerter eichener Sarg aufgebahrt stand . In einer !
ausführlichen Rede gedachte er seiner eigenen Verdienste und ;
schilderte in lustigen Anekdoten seinen Lebenslauf . Die etwa --- i
verfrühte Totenfeier begründete er damit , daß er sich vor einer
Leichenrede fürchte , die von einem ihm völlig fremden Pfarrer '
gehalten werden könnte . Er bat die 5000 Zuhörer dafür zu sor- !
gen , daß er nach seinem Tode ohne jede Trauerfeier der Erde !
übergeben würde . Die Verwandten des Toten haben jedoch j
fetzt beschlossen, trotz dieses vor zwei Jahren geäußerten letzten '
Willens die Trauerfeier in hergebrachter Weise zu begehen.
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E5S5K -kkOE50kl/72-.'

18

Ter arme Kerl von Vertreter kriegt seine Provision,
er aber kann nach Herzenslust die Leute nach Dingen
ausfragen , die ihn interessieren.

Heute ist er längst fertig mit feinem „Geschäft " . Aber
in der Gaststube ist es leer , nur der Wirt leistet ihm
Gesellschaft , und später kommt Kibelke herein und be¬
stellt sich einen Schnaps.

„Ja , Emil " , sagte er , „immer in seinen vier Wänden
hocken, das kann man auch nicht ."

Der Wirt ist ganz dieser Meinung . Und Ohrenschall
auch . Kibelke merkt überhaupt , daß es sich mit ihm gut
Plaudern läßt , so daß er gern sitzen bleibt . Er fragt
und erzählt . Und zum Schluß mutz der Bauer zu'in
wer weiß wievielten Male berichten , wie er zusammen
mit dem inzwischen verhafteten Rittergutsbesitzer den
Baron im Wald aufgefunden hat.

„Eigentlich 'ne Frechheit von dem Kerl " , meint
Ohrenschall nachdenklich im Gespräch , „hat er doch das
Gewehr über der Schulter hängen , mit dem er den
Baron abknallte . . . Das müssen Sie doch auch gesehen
haben , Herr Kibelke , ist Ihnen denn gar nicht ausge¬
fallen , daß er so 'ne altmodische Kanone mit sich rum¬
schleppte ?"

„Ich kenne mich nicht aus mit den Dingern " , ant¬
wortet der Bauer . „Für mich ist ein Gewehr wie das
andere ."

„Sehen Sie , so ist das manchmal " , fährt der Gast aus
der Stadt fort . „Wenn Sie nun was von Jagdgewehren
verstünden , dann wären Sie der allerwichtigste Mann
in der ganzen Chose ."

„Aber warum denn nur ?"
„Wenn Sie aussagen würden , er hat 'n altmodisches

Gewehr getragen , dann wäre er überführt . Und wenn
Sie wüßten , daß es 'ne moderne Doppelbüchse von ganz
anderem Kaliber war , wie er ja behauptet , dann müßte
Rögg auf der Stelle freigelassen werden . . ."

Kibelke hebt bedauernd die Hände.
„Ta kann ich keinem helfen , der Polizei nicht und

Reisegepäck in Rekordmenge
Frankreich bewundert gegenwärtig den Mann mkk dem größ¬

ten Reisegepäck . In Le Havre stieg ein amerikanischer Millionär
an Land , der sich auf einer Reise nach Indien befindet . Sein
Gepäck bestand aus einem Auto , zwei Lastwagen , .einem Trecker
und einem Wohnwagen von 12 Metern Länge . Außerdem wur¬
den etwa 100 Reisekoffer an Land getragen.

Die Heilkraft der Brennessel
Daß die Brennessel unter unseren einheimischen Pflanzen

eine von denen ist, die eine größere Beachtung verdienen und
neuerdings gefunden haben , werden wir meistens auf ihre Pflan¬
zenfaser zurücksühren , die bei geeigneter Kultur dieser Pflanze
vielleicht einmal die Möglichkeit bietet , Brennesselsassrn zu ver¬
spinnen und daraus Gewebe herzustellen . Die Brennesiel hat
darüber hinaus aber als Salat - und Gemüsepflanze einen so
großen Wert , daß man ihre Verwendung in der Küche nur drin¬
gend empfehlen kann . Wenn sie jung ist, gibt sic ein dem Spinat
nicht nur ebenbürtiges , sondern infolge ihrer Slutreinigenden
und harntreibenden Säfte sogar überlegenes Nahrungsmittel ab.
Da die Brennesiel sehr viel Eisen und das dem Blutfarbstoff
nahe verwandte Clorophyll in sehr großer Menge enthält , übt
sie einen sehr starken blutbildenden Einfluß aus . Bei Blutungen,
Nieren - und Blasenleiden , bei Wassersucht , Eicht , Rheumatismus
und nach größeren Blutverlusten sollte die Brennessel deshalb
häufiger als bisher genommen werden , zumal sie sich jeder leicht
beschossen kann.

Kandel und Verkehr
Vom Stuttgarter Wochenmarkt

Auf dem Wochenmarkt vom Samstag , 8. Juli , ging die Zufuhr
in Erdbeeren und Kirschen stark zurück ; sie nahm dagegen in an¬
deren Beeren zu und war in Gemüse sehr reichlich . Die Nachfrage
war besonders nach Erdbeeren und Kirschen sehr lebhaft.

Für die Zeit vom 10. bis 15. Juli hat das Württ . Wirtschafts¬
ministerium folgende Höchstpreise (Wochenmarkt für Erzeuger)
festgestellt : Kirschen : 28—36 ; Garten -Himbeeren 46 ; Erdbeeren
24—40 ; rote reife Stachelbeeren 30, grüne 27 ; rote Johannis¬
beeren 27 Pfg.

Auf dem Beeren - und Obstmarkt auf dem Karlsplatz war es
vielen Hausfrauen in letzter Zeit nicht möglich , ihren Bedarf zu
decken, weil ein größerer Teil der Waren zu Beginn des Marktes
durch Vorausbestellungen bereits verkauft war . Um diesem
Mangel in der Verteilung zu begegnen , hat der Oberbürger¬
meister angeordnet , daß bis auf weiteres zu dem Beeren - und
Obstmarkt der Erzeuger auf dem Karlsplatz an den Zwischen¬
markttagen Mittwochs und Freitags als Käufer nur noch die
Kleinverbraucher zugelassen sind . Wiederverkäufer und Großver¬
braucher haben also an diesen Tagen keinen Zutritt.

Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 8. Juli . Großhandels¬
preise be: Abgabe an den Kleinhandel : ital . Birnen 15—16,
Kirschen 27 30 (28—36) , süße ital . 17—18 (—) , Weichsel 34—40
(—) , Himbeeren 42—45 (46) , Erdbeeren 28—36 (24—31) , Mö-
natserdbeeren 120—130 (—) , Stachelbeeren unreif 22—28 (—) ,
reife rote 22—30 (30) , grüne 22—30 (27) , Johannisbeeren rot
24—30 (37) , schwarz —, Heidelbeeren 38—45 (—) , Pfirsiche deut-
Ae . 36^ 5 (—) , ital . 19—24 (—) , Aprikosen ausl . 27—31 (—) ,
Apfelsinen 26—30 (—) , Bananen 24—30 (—) . Zitronen 4—5

Blumenkohl einh . 25—50 (24—54) , Weißkohl 9—11 (12
bis 14) , Wirsingkohl — (12—14) . ausl . 12—14 (—) . Rotkohl

Erbsen einh . 18—20 (24—30) . Bohnen ausl . 16
(—) , Gurken einh . 25—45 (24- 48) , holl . 15—20 (—) , Karotten
mit Kraut einh . 7—12 (10—12) , ohne Kraut ? 2 (—) . Kohlrabi
5—8 (7—10) , Rettich gebündelt 7—12 (10—20) , weiße 5—8 (7
bis 12) , Radies 10 (12) , Rhabarber 7—8 (10—12) , rote Rüben
10—12 (12—14) , Spinat (12—18) , Tomaten einh . 50—60 ( >.
bulgarische 17—18 (—) , ital . 13—18 (—) , Zwiebeln ausl . 8—12
(—) , frühe einh . — (10—12) , Kartoffeln ital . neue 10—12 (—) ,
einh . neue 10—12 (—) Pfg . Marktlage : Zufuhren in Erdbeeren
und Kirschen stark zurückgehend , in sonstigen Beeren zunehmend,
in Gemüse sehr reichlich , Nachfrage lebhaft , besonders in Erd¬
beeren und Kirschen . Beeren und Kirschen dürfen nur nach den
bekannten Sortierungsbestimmungen verkauft werden.

Wirrlüilllt

Württ . Versicherungsoerein auf Eeg ., Stuttgart . Rach dem
Geschäftsbericht brachte das Jahr 1938 eine weitere Erhöhmig
des Antragszuganges ; er beträgt beim selbftabgeschlossenen Ge¬
schäft 14,58 (14,46 ) Mill . RM . Versicherungssumme . Die Bei¬
tragseinnahme ist von 5,53 auf 5,86 Mill . RM . gestiegen . Vom
Neberschuß , der sich nach Abschreibungen und Rückstellungen auf
»64 023 (428 780) RM . beläuft , fließen satznngsgemäß m dre
Verlust - (gesetzliche) Rücklage 18 201. in die Allgemeine Rück¬
lage 36 402 RM . und in die Gewinn -Rücklage der Versicherten
273 017 (343 024) RM . Der Rest des lleberschusies mit 36 402
RM wird an die Eewiunriicklage überwiesen . Der Gewinnan¬
teil der Versicherten wird bei der Gruppe a auf 13 Prozent

Neue Erzeugerpreise für Speise -Frühkartoffel « . Für Speise-
Frühkartoffeln werden in der Zeit vom 10. bis 15. Juli 1939
folgende Erzeugerfestpreise je 50 Kilogramm netto ausschließ¬
lich Verpackung , frachtfrei Empfangsstation festgesetzt : Weiße,
rote , blaue Sorten 4.95, runde gelbe 5.35, lange gelbe Sorten
5.75 RM.

Omira Oberland -Milchoerwertung GmbH ., Ravensburg . In¬
folge der Maul - und Klauenseuche mußte die vorjährige Gesell¬
schafter -Versammlung der „Omira " Oberland -Milchverwertung
GmbH ., Ravensburg , ausfallcn . Wie in der diesjährigen Ge¬
sellschafter -Versammlung mitgeteilt wurde , ist die Milchanlie¬
ferung im Jahre 1938 noch um 8 Prozent gegenüber dem Vor¬
jahr zurückgeblieben . Insgesamt wurden angeliefert 74,41 Mil¬
lionen Kilogramm Milch . 2m ganzen hat das Unternehmen
aber wieder befriedigend gearbeitet . Die Versammlung beschloß,
an die Gesellschafter eine Dividende von 5 Prozent zur Aus-
-ablung zu bringen . Die Buttsrherstellung erreichte 19 427 Dop¬
pelzentner . Der Gesamtumsatz belief sich auf 6,5 Mill . RM.

I . C. Eckardt AE ., Stuttgart -Vad Cannstatt . Nach der im
RA . veröffentlichten Bilanz — das AK . von 1,2 Mill . RM . ist
im Besitz von Ernst Sieglin , Düsseldorf — hat das Unterneh¬
men im Geschäftsjahr 1938 eine starke Ausweitung erfahren.
Es verbleibt schließlich ein Reingewinn von 13 702 RM ., der
sich um den Vortrag auf 39 298 RM . erhöht.

— Stand der Früchte zu Anfang Juli 1939. Die Witterung
im Juni war im ganzen dem Wachstum der Feldfrüchte recht
förderlich . Es lautet darum auch das Urteil über den Stand
aller Früchte mit geringen Ausnahmen günstiger als vor ei¬
nem Monat . Schlechter , doch nur um einen Punkt , lautet es
bei Hafer , gleich wie im Vormonat bei Sommergerste , Mohr-
und Zuckerrüben . Nach dem Eesamtgutachten der Berichterstat¬
ter steht bei fast allen Feldfrüchten eine überdurchschnittliche
Ernte zu erwarten , als normal wird sie bei Raps und Rübsen >
angesprochen , geringer als „mittel " , wenn auch nur unbedeutend
geringer , werden die Aussichten bei Hopfen und bei Mais be¬
urteilt . In den Berichten wird immer wieder betont , daß das
Wachstum der Pflanzen infolge des naßkalten Wetters im Mai,
gegenüber normalen Jahren je nachdem um 1—4 Wochen zurück
sei. Von den meisten Berichterstattern werden die Niederschläge
als ausreichend bezeichnet . Sämtliche Eetreidearten haben sich
im Juni recht gut erholt , die Winterfrüchte allerdings besser
als das Sommergetreide , was auch in den Noten zum Ausdruck
kommt , die für die Winterfrucht günstiger lauten , als für die
Eommerfrucht . Beim Sommergetreide , insbesondere Hafer , wird
verschiedentlich über starke Verunkrautung geklagt . Wenn auch
der Stand der Kartoffeln gegenüber dem des Vormonats sich
gebessert hat , so wird doch bemängelt , daß sie bei dem ver¬
späteten Auslegen in der Entwicklung vor allem in den feuch¬
ten Lagen noch zurück seien . Der jetzige Stand der Rüben be¬
friedigt . Mais zeigt noch kein frohes Wachstum . Die Raps¬
schläge werden vom Rapsglanzkäfer geschädigt . In den Hopfen¬
anlagen tritt Peronospora auf . Ebenso in den Weinbergen,
deren Stand im ganzen jedoch einen guten Herbst erwarten läßt.

Der Kampf gegen den Kartoffelkäfer geht
jeden an

Rögg nicht , Schießprügel ist für mich eben Schieß¬
prügel . . ."

Und um die Zeit , da Ohrenschall sein ländliches
Nachtquarrier aufsucht , macht sich sein Kommissar ge¬
rade sür einen neuerlichen Besuch des Maxim fertig.

Weil er etwas eher kommt wie am Tag zuvor , findet
er auch einen kleinen Tisch in der Nähe der Tanzfläche
frei , der ganz seinen Wünschen entspricht . An ihm
läßt er sich nieder.

Die Bekannten von gestern sind heute nicht oder noch
nicht da , das ist Overbeck nur recht , sie werden ihn also
nicht stören oder abhalten können , wenn er sein Glück
bei Lizzy versucht.

Mic den jungen Herren , die hier Stamm zu sein
scheinen , kann Overbeck natürlich an äußerer Eleganz
nicht wetteifern.

„Provinzonkel !" tituliert er sich selber . Und dafür
halten ihn auch die anderen . Sie glauben sicher , er ist
einer jener Fabrikanten oder Kaufleute aus der Klein¬
stadt , die sich in der Großstadt mal einen netten Abend
leisten wollen , bet dem es auf das Geld nicht ankommt,
und von dem sie dann daheim erzählen können — oder
auch nicht . Je nachdem , ob ne an ihrem Stammtisch
prahlen oder ihren Frauen Bericht von der Reise ob¬
legen.

So beurteilt zu werden , muß dem Kommissar nicht
unangenehm sein . So bestellt er laut , denn man soll
merken , daß er nicht nach den Preisen fragt , eine ziem¬
lich teuere Flasche Wein und ist e-rst zufrieden , als sie
im Kühler neben ihm steht.

übrigens meint es das Glück heute gut mit ihm . Er
braucht sich nicht zu bemühen , Lizzys Bekanntschaft zu
mamen.

„Ist hier noch frei ? Darf ich hier Platz nehmen ?"
wird er nämlich leise gefragt . Und die Fragende ist
keine andere als die Frau , die er sucht . Ob sie auf
seine Gesellschaft Wert legt — siehe Provinzonkel ! —
oder ob sie nur gefragt hat , weil er an dem einzigen
Tisch nahe der Tanzfliche sitzt, yn dem noch Stühle frei
sind , das weiß er mau und das ist ihm auch ganz gleich¬
gültig . Jedenfalls kann er jetzt eine Unterhaltung Her¬
beiführen . Wie geschieht das einfacher , als daß man
nach ein paar höflichen , aber beileibe nicht zudringlichen
Worten die Dame zu einem Glas Wein einladet?

Lizzt » sagt nicht nein . Sie kann , wie sich bald zeigt,
auch recht nett Plaudern und quittiert die kleinen Kom¬
plimente und Anzüglichkeiten des seriösen Herrn aus
der Kleinstadt mit vergnügtem Lachen.

„Zum Tanzen haben Sie wohl gar keine Lust ?" er¬

kundigt er sich einmal , als er beobachtet , daß das Mädel
sehnsüchtig auf das Parkett hinüberschielt.

Lizztz verneint . Nein , sie habe keine Lust zum Tan¬
zen , sie müsse immer noch daran denken , daß ihr
Freund . . . aber das sei eine Geschichte , die man eigent¬
lich gar nicht so mit ein paar Worten erzählen könne.

„Mir wird 's recht bequem gemacht " , freut sich der
Kommissar und schlägt vor , daß sie ihm da drüben in
jener zufällig noch freien Nische «er hat sich den Tisch
vorsorglich reservieren lassen ), wo man ganz ungestört
sitze, diese Geschichte erzählen könne . Und Lizzy ist
ohne Zögern damit einverstanden.

„Und nun sagen Sie mir , warum Ihnen das Tanzen
gar keine Freude mehr macht " , will er wissen , nachdem
man den Tisch gewechselt hat.

Nun ja , sie habe einen Freund gehabt , und der sei
plötzlich in seinem Wald ermordet worden , direkt ver¬
witwet komme sie sich jetzt vor . . .

„.Hat denn die Polizei den Mörder erwischt ?" er¬
kundigt sich ihr Kavalier.

„Ach , hören Sie doch mit der Polizei auf ! Einen
haben sie festgcnommen , wie gestern in der Zeitung
stand , aber der ist es ganz bestimmt nicht gewesen , den
kenne ich gut , sehr gut . . ."

Overbeck will Näheres wissen.
„Der ist vor Jahren mal mein Freund gewesen " , er¬

zählt das Mädel freimütig . „Aber dann gab 's mal
einen Krach — ach ja . das war damals . . . na ja , das
interessiert Sie ja nicht — also wir hatten mal 'nen
Krach und da ging die Sache auseinander . Ein paar
Monate drauf hat er sich dann verlobt . Und was das
schönste ist : ausgerechnet mit der Schwester von meinem
neuen Freund !"

„Ja , ja , das geht manchmal seltsam zu . Und nun
soll er den Bruder seiner Braut ermordet haben,
komische «Sache das , das kann ich auch nicht so ohne
weiteres verstehen . Vielleicht liegt da ein anderer
Grund vor . . ."

„Ich glaube gar nicht , daß er 's gewesen ist ."
Overbeck stellt sich mit Erfolg naiv.
„Vielleicht war es die Eifersucht . Daß er nicht mehr

mitansehen konnte , daß Sie und sein Freund . . ."
Lizzy lacht laut auf , lacht trotz ihres betonten angeb¬

lichen Witwentums laut auf.
„Eifersucht ! Nee , die können Sie getrost weglassen.

Mein Freund hat sich mir gegenüber doch oft genug
lustig gemacht , wie verliebt der andere in seine Scbwester
war . Nee , an mich hat der da längst nicht mehr ge¬
dacht . . ."

fForiseipiny folgG
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OuiscnstraÜe 57 in öcrlin.
Hier arbeitete Robert Lock , kier rnaebte er seine Vcrsuckc unO

seine Lursebcnerrescnclcn Kariilen -Lrit0eci:uoacn.

In den Tagen des Deutsch-Französischen Krieges erregte es gewal¬
tiges Aufsehen, als besannt wurde , der berühmte Chirurg Bernhard
Rudolf Konrad von Langenbcck hätte eS abgelchnt , die Insassen seines
Kriegslazarctts im Stich zu lassen und zu seinem sterbenden Sohne zu
eilen , der bei Vionville r>ie Todeswnnde empfangen hatte . Un.d so war
es : Langenbcck hielt es für die höhere Verpflichtung , bei denen auszu¬
harren , denen noch zu Helsen war — für den jungen Leutnant gab cs
keine Hilfe mehr.

fm diesem Kriege, der noch kein Jatzr dauerte und 40 000 Tote aus
deutscher, mehr als das Doppelte dieser Zahl aus französischer Seite
forderte , war auch Tr . Robert Koch ans Rackwitz als Lazarettarzt tätig
gewesen, und an diese Zahlen mochte er sich erinnern , als er einige
Jahre später von dem posenschen Städtchen Wollstein aus der lm t .-.kcr stöbert llrcb

unU V7ir!.samkci:Tuberkulose den Krieg erklärte. Wie lange schon wütete die Schwind¬
sucht unter den Menschen, und wie unvergleichlich viel größer war die
Zabl der Opfer , die dieser heimtückische Feind zur Strecke brachte! Noch
1875 führte man zwei Siebentel aller Todesfälle allein aus die Lungen - - -
schwindsncht zurück.

Noch niemand hatte die Waffe gesunden, dem er der Öffentlichkeit Kunde von seiner
mit der diesem Würger erfolgreich zu begegnen großen Entdeckung gab. Ter Tuberrelbazikns
gewesen wäre ; schlimmer noch: niemand kannte war gefunden ; der Mcnschheitsfeind Nr . l war
fein eigentliches Wesen. Ihm sein Gche-mnis in seinem Versteck aufgestöbert worden . Eine

s. — Lauert ilucii unO sein Assistenzarzt kc! Versacken an Vlccrscksveincken, Oie Oie Ikebertragbarlrcit-
i-.. c!-l-ariütis beveciscn sollen . (Turn pmi '- sannings -püm Oer Tobis „Kvberc Rock, Oer Lekämpker

ues Tolles " , Oen Hans ütcinkokk in Lrene sctrlc .)

zu entreißen und die schwache Stelle dieses

Oie t -attin pokert Locks
ln llcr Oarstcüur, - von Lmil senninzs ' Partnerin

TlüOeearO Oretke.

groge Vronzetafel an der Außenseite des
Hauses erinnert heute die Straßenpassantcn an
diese gewaltige Leistung eines Gelehrten , der
damit für Millionen Menschen zum Lebens¬
retter wurde . „In diesem Hause, von 1879 bis
1897  Arbeitsstätte des Reichsgcmndbcitsamtes,
schuf Pros . Dr . Robert Koch, Ehrenbürger der
Stadt Berlin , das Rüstzeug der bakteriolo¬
gischen Wissenschaft und entdeckte 1882 den
Tuberkelbazillus . Seinem Andenken anläßlich
des 50jährigen Bestehens des Rcichsgcsnnd-
beitsamtes . Die Stadt Berlin . 1926." So stellt
aus der Tafel zu lesen. Das Hans selbst dient
heute anderen Zwecken: außer der Tafel er¬
innern nur die eingeätzten kaiserlichen Adler
in den Glasscheiben der beiden Türhälftcn an
die große Vergangenheit und weltgeschichtliche
Bedeutung des Gebäudes . Das Mikroskop aber,
mit dem Robert Koch seine unvergeßliche Ent¬
deckung gelang , steht in der Mcdico-Histori scheu
Sammlung im Kaiserin -Friedrich -Hans am
Robert -Koch-Platz.

Osr l?odsrt -!<oc!i -k' !c!l2

Der Platz hieß nicht immer so. Erst vor
wenigen Jahren , genauer : am 5. März !982.
ein halbes Jahrhundert nach der Entdeckung
des Tuberkelbazillus , wurde der alte Luisen¬
platz in Robert -Koch-Platz umbcnannt . Dort,
am Ausgang der Luiscnstraße , erhebt sich auch
das Marmordenkma ! des genialen Forschers,
ein Werk Louis Tuaillons . Am 27. Mai 1916.
sechs Jahre nach dem Tode Kochs, wurde es
feierlich enthüllt.

Das Interesse ist rege geworden . Welche Er¬
innerungsstätten an den großen Forscher gibt

cs noch in Berlin ? Eine Robert -Koch-Straße
sucht man vergeblich. Nur draußen iu Kauls¬
dorf, im äußersten Osten der Rcichshauptstadt,
trügt eine Straße den Namen des berühmten
Gelehrten . Das Haus in der Französischen
Straße , in dem Koch von Februar bis Ostern
1866 bei einer älteren Witwe im obersten Stock¬
werk — 81 hohe Stufen führten hinauf —
gewohnt hatte , steht nicht mehr . Seine letzte
Wohnung , von der aus der Kranke 1910 die
Fahrt noch Baden -Baden antrat , wo er ver¬
geblich Heilung suchte, lag am Kurfürsten¬
damm : das Haus trägt keine Erinnerungs¬
tafel , ist wohl auch nicht mehr dasselbe . Es
wartet an wie ein eigenartiges Spiel des Zu¬
falls , daß heute dort eine Lebensversichcrnngs-
gescllschaft ihr Heim aufgeschlagen hat.

Doch sehen wir uns weiter um.
Anderthalb Jahrzehnte war Robert Koch

am Kaiserlichen Gesundheitsamt tätig gewesen,
als er 1885 eine ordentliche Professur für
Hygiene und Bakteriologie an der Universität
Berlin erhielt . Gleichzeitig übernahm er die
Leitung dcS neueingerichteten Hygienischen
Instituts . Am späten Nachmittag deS 5.Novem¬
ber 1885 hielt Koch im Hörsaa ! des damals in
der Klosterstraße gelegenen Instituts die erste
Vorlesung über Hygiene. Dieser Lehrstuhl war
eigens für Koch geschaffen worden : damit
brachte die Universität Berlin ihren Dank dafür
zum Ausdruck, daß Koch eine Berufung nach
Leipzig abgelehnt hatte.

Oos Institut „koksct Kock"
Deutschland war stolz geworden aus seinen

großen Sohn , um den es die ganze Knlturwelt
beneidete. Was man ihm an Ehren erweisen,
was man ihm sonst geben konnte — Robert
Koch hatte dock immer noch mehr gegeben.
Was konnte man ihm überhaupt geben ? Nur

eins war möglich: ihm die Arbeit nach Kräften
zu erleichtern.

Aus dieser Einsicht entstand 1891 auf dem
Grundstück der Charite ein besonderes Institut
für Infektionskrankheiten , mit dem eine
Krankenabteilung von 128 Betten verbunden
war . Znm Leiter dieser wissenschaftlichen Arbeit
wurde Robert Koch unter gleichzeitiger Be¬
freiung von seinem Lehramt berufen . Heute
besteht das Forschungsinstitut , in dem Koch
die letzten zehn Jahre seines Lebens ge¬
arbeitet hat , aus zehn verschiedenen Ab¬
teilungen und sühn offiziell die Bezeich¬
nung Institut für Infektionskrankheiten
„Robert Koch". Die neuen Anlagen dieses
Instituts , in dem auch in einem besonderen
Raum die Aschennrne des überragenden Ge¬
lehrten ihre würdige Ruhestätte gefunden hat,,
erheben sich an der Führer Straße in unmittel¬
barer Nähe jenes ausgedehnten Gebäude-
komplexes, der nach Kochs großem Gegner
„Rndolf -Virchow-Krankenhaus " genannt wirtu

Aber auch ein Krankenhaus trägt den
Namen Robert Kochs. Es ist an der Tnrm-
straße gelegen und war ehedem als Städtisches
Krankenhaus Moabit bekannt. Seit 1919 ist das
Robert -Koch-Krankenhaus dem Universitäts¬
unterricht nutzbar gemacht worden . Hervor¬
gegangen ist die Krantenheilanstalt aus dem
alten Moabiter Zuchthaus , dem man 1856 in
der Turmstraße eine Mergangsstation für
Sträflinge angegliedert hatte , die ihrer bal¬
digen Entlassung entgegensahen . Während der
Pockenepidemie von 1871 wurde diese Zweig¬
strafanstalt zum Pockenlazarett . Aus dem
Barackenlazarett jener Jahre erwuchs das
Städtische Krankenhaus Moabit , das heutige
Robert -Koch-Krankenhaus . Der Zweck ist im
Grunde der alte geblieben : Menschen dem
Leben wiederzugewinnen.

Menschhcitsfeindcs Nr . 1 zu entdecken, hatte
Koch sich als Ziel gesetzt. Dafür gab er jede
freie Stunde hin , die ihm sein schwerer Beruf
als Kreisphysikus ließ.

klsi .ns kienos in c!sr l.u>5EN5si'cî s
Im Jahre 1879 wurde Robert Koch zum

Regicrungsrat ernannt und ans Kaiserliche
Gesundheitsamt in Berlin berufen . Schon
1866 hatte er ein paar Monate m Berlin zn-
gebracht, in Kliniken hospitiert und bei Virckow
einen praktischen Kursus durchgemacht. Aber
Berlin hatte ihn damals nicht halten tonnen,
nocll nicht.

Dreizehn Jahre spätet kam er wieder . Dies¬
mal kam er nicht allein , er brachte Frau und
Kind mit . Wie die Gattin sich freute ! Welche
Hoffnungen sie belebten, welch ein Glück es ihr
erschien, Wollstein gegen Berlin vertauschen zu
können ! Ihre Freude sollte nur von kurzer
Dauer sein. Berlin erwies sich als Moloch, der
das kümmerliche Rcstchen Familienleben und
Eheglück völlig verschlang. Robert Koch wurde
ein seltener Gast in seinem Hause; er verhockte
die Tage und nicht nur die Tage vor seinem
kleinen, für uns Heutige so altmodischen
Mikroskop und verließ das Arbeitszimmer in
dem kleinen grauen Hause Luisenstraße 57 fast
gar nicht mehr . Hier hatte er sich eingesperrt,
und niemand durfte es wagen , ihn zu stören.
Als er endlich aus seiner Verborgenheit her-
anstrat , eilte er nicht zu den Seinen — da lud
er die Mitglieder der Berliner Physiologischen
Gesellschaft zu sich in das Haus des Kaiser¬
lichen Gesundheitsamtes.

Vor ihnen hielt er an jenem denkwürdigen
24. März 1882 seinen Demonstrationsvortrag , in
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Heikel- am zVeiN pokert Lochs . (SSn-Mich- Photos: Tobis. M.,
Zchv/ester unO Assistenzarzt — simAe Menschen , Oeren Herren in Oer gemeinsamen Arbeit
kür Loch rusammenkinOen . (Viktoria v. ballasko unO LsimunO 5ckclcher im neuen sannings -pilm .)

Ost lnlm VON kOloscs Kock
Menschen vom Range eines Robert Koch

haben kaum ein besonderes Denkmal nötig ; üe
haben sich in ihrer Arbeit selber das schönste
Denkmal gesetzt, und die Benennung seiner
ehemaligen Wirkungsstätte nach Robert Koch
ist fraglos das würdigste Erinnerungsmal.
Dennoch wird auch die Allgemeinheit gern
Näheres über das Leben und Wirken dieses
großen Mediziners wissen wollen , und sie Vat
ein Recht darauf , Näheres zu erfahren . Micher
sind für die Stillen im Lande : die breite
Millionenmasse des Volkes erreicht man wir¬
kungssicherer durch das Bild.

Diese Aufgabe hat sich die Tobis mit ihrem
Cmil -Jannings -Film „Robert Koch" gesetzt, der
unter der Spielleitung von Hans 'Steinhoff
entstanden ist. Der Film zeigt in packenden
Szenen von dramatischer Wucht den Kampf
Robert Kochs gegen die schleichende Krankheit:
er zeigt ihn als Entdecker und stellt ihn vor
uns hin als den Sieaer auch über seine wissen¬
schaftlichen Widersacher. Emil Jannings ver¬
körpert den überragenden Forscher, und Werner
Krauß hat die Nolle seines Gegners Rudolf
Virchow übernommen . In bewegten Spiel-
fzcnen erleben wir die Auseinandersetzung
zweier verschieden gearteter Geisteswelten;
denn was hier geschaffen wird , das ist keine
trocken-wissenschaftliche Biographie , sondern
will uns den Gelehrten als Menschen offen¬
baren , als einen - jener seltenen ganz großen
Charaktere , die an ihre selbstgestellte Aufgabe
glauben , von ihr durchdrungen und heilig über¬
zeugt sind, und die sie darum auch lösen!
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